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Der Fall Keßler. 
4 Berlin, 26. Juli. 

Der Regierungsbaumeiſter a. D. Keßler, deſſen Ausweiſung gegen⸗ 
wärtig mit Recht ſehr viel von ſich reden macht, iſt als ſocialdemokra⸗ 
tiſcher Agitator in der Oeffentlichkeit niemals bekannt geweſen; ſo viel 
ich von ihm gehört habe, iſt er ausſchließlich ein Strike⸗Agitator ge⸗ 
weſen, allerdings ein außerordentlich thätiger und man kann vielleicht 
ſagen, ein ſehr leidenſchaftlicher. Eine Agitation für höhere Arbeits⸗ 
löhne kann man indeſſen „auf dem Boden der beſtehenden Wirth⸗ 
ſchaftsordnung“ treiben und nach den eigenen Aeußerungen des 
Miniſters von Puttkamer will die Staatsregierung in den Lohnkampf, 
in den Kampf um das (tägliche Brod nicht eingreifen. Selbſtoer⸗ 
ſtändlich waltet die Möglichkeit ob, daß der Polizeivräſident Material 
in Händen hat, auf welches er die Behauptung ſtützen kann, Keßler 
habe eine auf Umſturz berechnete Thätigkeit entwickelt. Loyaler 
Weiſe muß man fogar annehmen, es exiſtire ein ſolches Material, 
welches wenigſtens den guten Glauben der ausweiſenden Behörde 


außer Zweifel ſtellt. Allein es bleibt doch ſehr zu bedauern, daß das 


Geſetz die Behörde nicht wenigſtens zwingt, ihre Gründe darzulegen, 
damit eine Prüfung derſelben ſtattfinden könne. 

Höchſt auffällig iſt, was über die Ausweiſung Keßlers aus Branden⸗ 
burg beigebracht wird. Nach den Darſtellungen der ſocialdemokrati⸗ 
ſchen Organe ſoll derſelbe vor Jahren eine geringe Freiheitsſtrafe ver⸗ 
büßt haben; dieſelbe ſoll aber ſo wenig gravirender Natur geweſen 
ſein, daß er noch Jahr und Tag nach Verbüßung derſelben im Staats⸗ 
dienſte geblieben ſei. Ich kann mir davon keine rechte Vorſtellung 
machen. Ich erinnere mich auch nicht eines einzigen Falles, in 
welchem ein Beamter, der nicht etwa den Unterbeamten zuzuzählen 
war, nach Verbüßung einer Gefängnißſtrafe im Dienſte geblieben. 
Entweder wurde ſein Vergehen für ſo gering befunden, daß die Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe im Gnadenwege erlaſſen oder umgewandelt wurde, oder 
er wurde disciplinariſch verfolgt. Bevor über den Grund der Ver: 
urtheilung nicht Klarheit geſchaffen worden, läßt ſich nichts darüber 
Den ob die Ausweiſung aus Brandenburg geſetzlich gerechtfertigt 
geweſen. 

Jedenfalls taucht aber jetzt die Frage auf, wohin ein Mann ſoll, 
der aus ſeiner Heimath auf Grund des Socialiſtengeſetzes und aus 
jedem anderen Orte auf Grund des gemeinen Rechts ausgewieſen 
werden kann. Das Soclaliſtengeſetz it nun feit acht Jahren in Kraft 
und fängt jetzt erſt an, ſeine verborgenen Stacheln zu zeigen. 


Politiſche Wei 1 


Die Verordnung über die Betheiligung der RE: Gapellen 
an civilen Veranſtaltungen, welche geſtern und heute die 
Runde durch alle Blätter machte, iſt nicht vom preußiſchen, ſondern 
vom öſterreichiſchen Kriegsminiſterium erlaſſen, womit natürlich die 
Thatſache nicht aus der Welt geſchafft ift, daß bei uns eine derartige Ver⸗ 
ordnung nicht minder am Platze wäre, als in Oeſterreich. 

Wie aus Peſt gemeldet wird, wird das vorbereitende Comité, welches 
die politiſche Fructificirung der Edelsheim-Jansky⸗Affaire über 
nommen hat, der einzuberufenden Volksverſammlung folgende Reſolution 
vorlegen: 

1) Die in jüngſter Zeit erfolgten Verlautbarungen und Maßnahmen 
der leitenden Kreiſe des 3 — Heeres haben die Würde der unga⸗ 
riſchen Nation, ſowie die verfaſſungsmäßigen Rechte derſelben tief ver⸗ 
letzt, und die Volksverſammlung erhebt feierliche Einſprache gegen die 
erwähnten Maßnahmen und Verlautbarungen. 

2) Die ungariſche Nation beſchützt ihren gekrönten König ſtets in 
traditioneller Treue und mit Jahrhunderte hindurch bewährter Opfer⸗ 
willigkeit. Allein damit die ungariſche Nation in der mit großen Opfern 
erhaltenen Armee die ſicheren Garantien ihrer Würde, ihrer Verfaſſung 
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Der Plan des Notars,*) 


Aus Stadt und Canton Miré court. 
Von Wilhelm Sommer. 


Wie es meine pünktliche Gewohnheit war, ging ich nach 
dem Diner ſogleich auf das Bureau zurück und ſah unten auf 
der Flurtreppe die alte Suſanne ſitzen und krampfhaft in die Schürze 
ſchluchzen. Ich fragte ſie nach der Urſache dieſer tiefen Traurigkeit, 
brachte aber lange nichts aus ihr heraus, als: „O, Du mein Gott! 
Madame felig! Der arme Bub!“ Meinen anhaltenden Fragen 
gelang es ſchließlich, etwas Thatbeſtand herauszuſchälen: Zwiſchen 
Vater und Sohn hatten während des Eſſens ſo lebhafte Auseinander⸗ 
ſetzungen ſtattgefunden, wie noch nie, welche damit endigten, daß der 
letztere erklärte, er bleibe keine Stunde länger unter dem Dache, wo 
man ihm ſeine Rechte vorenthalte und die Braut beſchimpfe. 


„Und der junge Herr iſt im Recht, und wenn die Madame ſelig 
noch lebte, würde ſie mit beiden Handen Ja ſagen und ihren Segen 
dazu geben; denn ſie hat immer geſagt, ihr Geörgechen müſſe eine 
feine Partie machen, und etwas Feineres, als dieſe Marquiſe von 
Paris kann es nicht geben; ich habe ſie ſelbſt geſehen.“ 


Das einzig zuſammenhängende, was die Suſanne ſprach, bevor 
ſie in die Küche zurückſchlich. Wir hörten nämlich oben Stimmen 
und nahende Schritte, und ich zog mich in das Bureau zurück. Kaum 
ſaß ich recht auf meinem Bock, da ſtürmte mit rothem Kopf der George 
herein, öffnete das Pult, wo er für gewohnlich arbeiten ſollte, nahm | m 
einige Briefe heraus und ſchlug den Deckel ſo kräftg zu, daß die 
Sandbüchſe auf den Boden tanzte. 

„Rapin!“ ſchnurrte mich dann der Grünſchnabel fo barſch an, 
daß ich in meiner Eigenſchaft als erſter Clere mich ganz gehörig 
ärgerte, „zeigt mir das Buch, wo die Rechnungen über die Immo⸗ 
bilien meiner Mutter felig nachgeführt werden. Es muß eines exiſtiren; 
ich erinnere mich deutlich, einmal etwas der Art geſehen zu haben.“ 

Es war Pfeffer auf meiner Zunge. 

„Monſieur Pantin, Ihr Gedächtniß ift treu, —ſprach ich; „Sie 
haben es ſelbſt einige Zeit geführt, fanden aber, dabei fei für Sie 
nichts zu lernen, und gaben es wieder in meine Hände. Ohne Ein⸗ 


willigung des Patrons lege ich daſſelbe nicht vor.“ 
„Es iſt mein Eigenthum,“ brauſte er auf und fuhr gleich etwas 


9 8 verboten. 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — We 
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und ihrer Zukunft erblicken Tönne, damit nen der Bürgerſchaft und Zieles nicht verſtändigen können. 


dem Militär eine heilſame Eintracht zu Stande komme, und endlich | Hypnotismus“ 


damit die ungariſche Nation ihre geſammte ſittliche und materielle Kraft 
auch zum Schutze der übrigen Länder Sr. Majeſtät verwerthen könne, 
halten wir es für wünſchenswerth und nothwendig, daß die ſtaatsrecht⸗ 
liche Selbſtſtändigkeit unſeres Vaterlandes und die hiſtoriſche hohe 
Würde des ungariſchen Königs auch in der Armee aufrichtig und offen 
anerkannt, und kraft dauernder Inſtructionen zur Geltung gebracht werde. 

Der an die Bevölkerung der Hauptſtadt zu richtende Aufruf lautet 
in ſeinen weſentlichſten Stellen: 

Mitbürger! Auf Grund der conſtitutionellen Freiheit der unga⸗ 
riſchen Nation wenden wir uns an alle Patrioten. An der 37. Jahres⸗ 
wende der Einnahme Ofens, da die ergrauten Veteranen des unga⸗ 
riſchen Freiheitskrieges am Grabe der für das Vaterland gefallenen 

elden den Zoll der Pietät abſtatteten, legte ein General der gemein⸗ 
amen Armee ſammt ſeinem durch amtliche Autorität — 5 befohlenen 
Offiziercorps Kränze auf die Gräber Derjenigen, deren Dichten und 
Trachten gegen die Freiheit, die Verfaſſung und das Daſein der unga⸗ 
riſchen Nation gerichtet war. 

Der Aufruf conſtatirt ſodann den ſchmerzlichen Eindruck, den all das 
hervorgerufen und beklagt, daß der Nation ihre Rechte auf die Armee 
ſtreitig gemacht werden. Statt der Satisfaction für Ungarns Ehre ſeien 
derſelben neue Kränkungen widerfahren, und es ſcheine wieder der tra⸗ 
ditionelle militäriſche Geiſt in Schwung zu kommen, welcher allezeit die 
Negation der Verfaſſungsmäßigkett war. Dies könne nicht länger ge⸗ 
duldet werden, und man müſſe dagegen proteſtiren, daß politiſirende 
Generale ſich zwiſchen den König und die Nation drängen und das nöthige 
Einvernehmen zwiſchen Volk und Armee ſtören. Es folgt ſodann eine 
Paraphraſe des oben mitgetheilten Reſolutions⸗Entwurfes, und der Auf⸗ 
ruf ſchließt mit dem Appell: „Mitbürger! Laßt uns Satisfaction ver⸗ 
langen! Wir wollen nicht zur Gewalt greifen, doch ſind wir entſchloſſen, 
die Würde unſerer Nation zu wahren. Wenden wir uns an den Reichs⸗ 
tag! Die patriotiſchen Bürger der Hauptſtadt ſind ſtets bereit geweſen, 
ihre Pflichten gegen das Vaterland zu erfüllen. Wir hoffen, daß ſie es 
auch diesmal thun werden, und wir fordern jeden guten Patrioten auf, 
am 1. Auguſt, 4 Uhr Nachmittags, in der in der alten Schießſtätte ſtatt⸗ 
findenden Volksverſammlung zu erſcheinen.“ 


Salisbury hat alſo nun definitiv die Bildung des neuen engliſchen 
Cabinets übernommen. Der „Voſſ. Ztg.“ wird telegraphirt, Worms, 
Plunket und Ritchie würden in das Cabinet eintreten als beziehungsweiſe 
Präſident des Handelsamtes, Generalpoſtmeiſter und Präſident des Com⸗ 
munalverwaltungsamtes. Smith würde wieder Generalſecretär für Irland, 
Stanhope Miniſter des Innern, Churchill oder Iddesleigh Miniſter des 
Auswärtigen werden; für die übrigen Cabinetspoſten werden die früheren 
Inhaber genannt. 

Die hier mitgetheilte Miniſterliſte wird von dem genannten Blatte 
jedoch als „keineswegs unbedingt zuverläſſig“ bezeichnet. Bisherige Er⸗ 
fahrungen haben erwieſen, daß alle ſolche Vermuthungen durch das ſchließ⸗ 
liche Endergebniß der Cabinetsbildung über den Haufen geworfen wurden. 
Von den zum erſten Mal für Miniſterpoſten genannten Perſonen genießt 
nur Plunket eine ſolche allgemeine Achtung, daß ſeine Beförderung mit 
Sicherheit vorausgeſetzt werden darf. Worms und Ritchie ſind unbe⸗ 
deutend. Doch iſt freilich die Auswahl für conſervative Miniſter ſo be⸗ 
ſchränkt, daß die Beſtätigung ihrer Ernennung in den Bereich der Mög⸗ 
lichkeit fällt. 

Der Beſuch Kalnoky's bei Bismarck, ohne daß Giers mit an⸗ 
weſend war, ſcheint in Petersburger politiſchen Kreiſen Beklemmungen 
zu verurſachen. Charakteriſtiſch iſt ein wahrſcheinlich inſpirirter 
Artikel der „Nowoje Wremja“, welcher in höhniſchen Ausdrücken ſich gegen 
Oeſterreich wendet, das von ſeinem Bundesgenoſſen irgend ein Almoſen 
erreichen wolle. Wien ſei bereit, für den Erfolg ſeiner Rivalität über die 
ruſſiſche Orientpolitik ſich Jedem hinzugeben, der ihm dazu verhilft, und 
merke dabei nicht, daß es ſelbſt der Spielball der anderen Großmächte 
werde. Es ſei ſo weit gekommen, daß Oeſterreich und Ungarn, von 
gleichem Haß gegen Rußland und von dem gleichen Wunſche beſeelt, die 
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Lungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


—.— al, an den übrigen Tagen dreimal erscheint. 


| „Dinstag, den 27 27. Juli 1886. 6. 


Es I 845 aus dem u 
zu erwachen und abzulaſſen von einem „politiſchen Hazard⸗ 
ſpiel“, welches unbedingt zum Kriege mit Rußland und zu einer Kata⸗ 
ſtrophe, wie ſie über die Türkei hereingebrochen, führen müſſe. 


Deut ſchland. 

$ Berlin, 26. Juli. [Baron Courcel. — Gneiſt⸗Feier. 
— Neem ] Es fällt allgemein auf, daß auf fpeciellen 
Wunſch des Herrn v. Freycinet der hieſige franzöſiſche Botſchafter, 
Baron de Courcel, bereits am 29. Juli nach Berlin zurückkehrt. 
Herr von Courcel kommt alſo in einer Zeit hier wieder an, wo faſt 
die geſammte Diplomatie den ſonnendurchglühten Straßen der Reſidenz 
den Rücken gekehrt hat. Es müſſen mithin beſtimmte Gründe zur 
beſchleunigten Rückkehr des franzoͤſiſchen Botſchafters vorhanden fein. 
Wie wir erfahren, liegen dieſelben darin, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung in directer Fühlung mit dem hieſigen auswärtigen Amte zu 
ſtehen wünſcht, und zwar wegen einiger Streitfragen, welche die 
franzöſiſche Regierung beſchäftigen. Hierhin gehört in erſter Linie der 
Streit Frankreichs mit der Congoregierung in Brüſſel. — Zur Vor⸗ 
feier des 70. Geburtstages des Profeſſors Gneiſt hat ein Feſteſſen 
im zoologifhen Garten ſtattgefunden. Unter lebhaftem Beifall theilte- 
der Dekan der philoſophiſchen Facultät, Profeſſor Scherer, mit, daß 
Profeſſor Gneiſt zum Doctor phil. hon. causa ernannt fei. — 
Die Wahl eines neuen Rectors der Univerſität findet am nächſten 
Montag ſtatt. Wie man hört, wird diesmal die Ehrenwürde einem 
Mitgliede der philoſophiſchen Facultät zufallen. 

L. C. Berlin, 26. Juli. [Die Schutzzollpolitik im 
Stadium des Stillſtandes.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſprach 
vor wenigen Tagen in einem Leitartikel die Ueberzeugung aus, daß 
das ſchutzzöllneriſche Compromiß zwiſchen den Agrariern und den 
Induſtriellen aufrecht erhalten werde. Wenn unter dem Fortbeſtehen 
des Compromiſſes nur verſtanden wird, daß man den gegenwärtigen 
Zuſtand nicht angreift, ſo wird die „Nordd. Allg. Zig.“ vorläufig 
noch recht haben. Soweit iſt die Entwickelung noch nicht gekommen, 
daß ſchon heute die Induſtriellen die Beſeitigung der SKornzölle, oder 
die Agrarier die Aufhebung der Eifenzölle beantragen ſollten; aber 
daß ſich die Verbündeten zur Forderung irgend welcher neuer Zölle 
von Bedeutung vereinigen, ſcheint nach den bisherigen Erfahrungen 
ſchon jetzt ausgeſchloſſen zu ſein. Weder iſt bei den nächſten Inter⸗ 
eſſenten ſolcher Zölle die Ueberzeugung, daß fie ihnen helfen werden, 
beſonders ſtark, noch ſind ſie im Stande, diejenigen, welche die Zölle 
zu zahlen haben werden, glauben zu machen, daß ihnen irgend ein 
Anderer die Laſt abnehmen würde, z. B. daß das Ausland fo 
freundlich ſein würde, die Wollzölle für die Tuchfabrikanten zu be⸗ 
zahlen. Die Schupzollpolitit iſt zum Stillſtand ge= 
kommen, ſie kann nicht weiter und muß, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ in dem angeführten Artikel auch ausſpricht, ſich darin finden, 
daß eine „nationale Wirthſchaftspolitik“, wie rückſichtslos ſie auch vor⸗ 
gehen mag, doch Urſachen, welche in der geſammten Weltwirthſchaft 
beruhen, nicht ändern kann. Genau daſſelbe ift von freihändleriſcher 
Seite gejagt worden, als man die nationale Wirthſchaftspolitik 
begann, deren Aufgabe eben darin beſtehen ſollte, uns vor den 
ſchädlichen Einwirkungen weltwirthſchaftlicher Zuſtände zu ſchützen. 
Daß dies nicht gelungen ift, muß jetzt offen anerkannt werden. Trotz 
aller Bemühungen, von Staatswegen Induſtrie und Landwirthſchaft 
zu ſchützen, haben fie doch wirthſchaftlich „magere Jahre“. Der Troſt, 
daß es noch ſchlechter ſtehen würde, wenn dieſe liebevolle Fürſorge 
gefehlt hätte, verfängt auch ſchon nicht recht mehr. Allmälig drängt 
ſich unſeren Induſtriellen und ſelbſt unſeren Agrariern die Ueber⸗ 


Balkan⸗Halbinſel von den Panſlaviſten zu reinigen, untereinander uneinig zeugung auf, daß der Schaden, welchen fie aus der immer größer 
geworden ſeien, nur weil ſie ſich über die Mittel zur Erreichung dieſes werdenden — rr des Auslandes erleiden, mindeſtens eben ſo 


ruhiger fort: „„ ̃ ͤ . — —¹m̃ ˙ ͤ³%rß0, ĩ˙ — é ⁵ddm , TER NETTE | mich wenigſtens einen kleinen Auszug machen; 
Euch brauch' ich nicht extra zu erklären, daß ich ein Recht dazu habe.“ 

„Bedauere, nicht Ihrer Anſicht zu ſein,“ entgegnete ich, ging 
ſtracks zu dem großen Schrank und zog den Schlüſſel ab. 

Jetzt traten die beiden Anderen ein, und der Kaspar riß richtig 
wieder das Maul auf zum Zeichen ſeiner Verwunderung, weil er 
den jungen Herrn Nachmittags noch nie ſo früh auf der Schreibſtube 
ee, Dieſer blickte mich wüthend an und rief mir im Heraus: 
ehen 
i e das ii Euch eingeferbt, und das Schloß wird ſchon Einer 
zu öffnen wiſſen.“ 

„Nur her mit dem Pince und ſeiner Zange!“ lachte ich ihm nach. 

Eine Stunde ſpäter kam der Patron herunter und traf gerade 
mit dem Briefträger zuſammen, welcher für Pantin junior zwei Briefe 
zu übergeben hatte. Trotzdem ich mehr wußte, als die beiden Andern, 
zuckte ich auch in die Höhe, als der Notar ihm dieſelbe mit den 
Worlen zurückgab: 

„Monſieur Clamme, mein Sohn wohnt nicht mehr hier. 
viel mir bekannt, hat er nunmehr ſein Zimmer im „goldenen Löwen“. 

Der Briefträger erſparte dem flotten George ein Inſerat im An⸗ 
zeiger, und am Abend wußten die Leute in den letzten Häuſern gegen 
Villers zu, daß der fhöne Richard mit feinem Vater entzweit fei, 
und diesmal ein Hauptſtreich ſchuld daran ſein müſſe; denn ſo weit 
hätten es Beide noch nie kommen laſſen. 


Meſſieurs, der für mein ganzes Leben fo wichtige Moment fiel 

mit dem Glockenſchlag Sechs zuſammen: Tim, tam und 

„Rapin,“ tönte es aus dem innern Bureau. 

Ich ging hinein und ſah den Patron in Reiſeausrüſtung, einen kleinen 
Handkoffer neben ſich auf dem Boden; das Geſicht blaß und ſtarr, 
als wäre es aus Stein gehauen, und die Stimme ſchnitt wie Glas: 

„Du biſt jetzt 26 Jahre bei mir, alſo 42 alt, und es iſt Zeit 
für Dich zum Etabliren und Heirathen. So viel mir bekannt, haſt 
Du trotz der oft ausgeſprochenen Abneigung bei den verſchiedenen 
Schürzen Dich doch umgeſehen, und man ſagt, nicht ohne Glück.“ 

Ich wußte bei Gott nicht, was darauf antworten. 

„Rapin, meine Zeit iſt kurz gemeſſen. So gewichtige Worte ich 
jetzt ſpreche, ich kann ſie nicht wiederholen: Gegen eine Bürgſchaft 
von 20 000 Livres des Vaters der Mademoiſelle Clelia — Du ſiehſt, 
ich bin gut informirt — will ich Dir mein Notariat mit einigen 
höchſt unbedeutenden Nebenbedingungen abtreten.“ 


S |, 


„Monſieur Pantin,” ſtammelte ich. 

„Wahrſcheinlich willſt Du ſagen, das ſei ſpottbillig; ich hätte ja 
ſelbſt 30 000 bezahlt, als es noch weniger werth war. Ganz richtig, 
doch das iſt meine Sache; die Deinige iſt, mit dem Schwiegervater 
in spe zu ſprechen und mir bei Deiner Rückkehr Deinen feſten Cnt- 
ſchluß mitzutheilen. Er wird nicht viele Umſtände machen; ich habe 
ein wenig ſondirt; wie es bei der Clelia ſteht, mußt Du wiſſen.“ 

Meſſieurs, ich fage Euch, ich war gerührt, wie nie in meinem 
Leben, und konnte nur ſeine Hände ergreifen und ſprechen: 

„Ein Engel ſeid Ihr, Monſieur Pantin!“ 

Er lachte. 

„Du erhebt mich hoch, Rapin, und ich ſehe ſchon, wir werden 
einig werden. Beſorge alſo meine Angelegenheiten, wie immer, und 
vergiß die Deinigen nicht. Sollte mein Sohn herkommen und Geld 
verlangen, zahlſt Du ihm fünfhundert Livres aus, mehr nicht einen 
Sou. Es braucht mich Niemand zu begleiten; adieu“ 

Er nahm das Köfferchen auf und ging hinten hinaus, denz 
Bahnhof zu. 

Wie es dann fpäter kam, habt Ihr im „goldenen Löwen“ und 
in der „Defenſe nationale“ früher vor mir erfahren. Lauter Geſchrei 
natürlich und keine Wolle; aber für mich war dieſer 18. Auguſt der 
ereignißvollſte Tag meines Lebens.“ 

So weit sc 


Der Advocat Piné hatte "fein Bureau; er gab Audienzen und 
war Morgens um acht Uhr für Bauernkundſchaft in einer Taverne 
vor der Stadt an der Straße nach Pouſſap, für ſtädtiſche Klientel 


zwiſchen zehn und elf beim Wermuth in der „Defenſe nationale 3 


und ſpäter im „goldenen Löwen“ zu ſprechen. Am 2. September der 
einzige Morgengaſt Monfieur Hillaires, ſtarrte er noch ſchläfrig im 


ein Journal, während jener im Buffet die ſoeben eingetroffenen Zeis 


tungen überflog. Plötzlich ſchnellte das bewegliche Männchen in feinem 
Gehäufe gegen die Decke empor und rief dem halbträumenden Manne 
des Rechtes zu: 

„Pince mit der ſcharfen Brille, ſchaut einmal da nach und ſagt 
mir, ob ich meinen Augen trauen darf. Hier — und hier — an 
zwei Orten; es muß etwas Wahres daran ſein.“ 

Damit ſtreckte er dem Herankommenden zwei Zeitungen entgegen, 
bezeichnete mit dem Finger die betreffenden Stellen und ſank dann 
auf ſeinen Sitz zurück. ortſetzung folgt.) 
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groß iſt, wie der Nutzen, welchen ihnen der Ausſchluß fremder Go: 
currenz auf dem einheimiſchen Markte gebracht hat. Wenn die Er⸗ 
fahrungen, welche die letzten Jahre gebracht haben, ſchon vor 1879 
gemacht wären, fo würde ſchwerlich für die Zolloorlage eine Mehr: 
heit erlangt ſein, und könnten wir durch unſere Beſchlüſſe den früheren 
Zuſtand ohne Weiteres zurückführen, ſo würden ſehr Viele, die damals 
in den Schutzzöllen ihr Heil ſahen, ſie heute ſchon beſeitigen. Aber 
unfer Vorgehen hat eine fo allgemeine Schutzzöllnerei hervorgerufen, 
daß Deutſchland auf allen Seiten von immer höher werdenden 
Mauern umgeben iſt. In den anderen europäiſchen Ländern ſind 
die ſchutzzöllneriſchen Intereſſen auch noch fo ſtark, daß noch weitere 
trübſelige Erfahrungen nothwendig ſind, ehe eine freihändleriſche 
Richtung Ausſicht auf Erfolg hat. Freilich werden dieſe Erfahrungen, 
wenn nicht alle Anzeichen trügen, recht bald kommen und recht empfind⸗ 
lich ſein. 


Weiſe Hilfe zu finden, vergeblich ſind. Colonien und Dampfer⸗ 


fubventionen find von zu geringer Bedeutung; die Canäle, auf 
welche fo große Hoffnungen geſetzt werden, müſſen erft gebaut werden; beſtand aber noch keineswegs eine Verbindung. Präſ.: 
A ; gen gesch ; f ein Congreß in Wyden abgehalten? Bebel: Wir fühlten uns veranlaßt, 
uns über das Verhalten bei den Wahlen u. f. w. auszuſprechen. Bräj.: 


nein) | Mesh d i i imni $ i land 
und wird leicht ſehr verhängnißvoll werden können. Wer wird A el. tg: in jo geheimnißvoller Weiſe ins Ausland 


große Tarifermäßigungen können die Eiſenbahnen nicht gewähren. 
Ein weiterer Rückgang der Induſtrie iſt in Deutſchland unvermeidlich 


aber für eine nationale Wirthſchaftspolitik erwärmen, die ſich dann, 
wenn fie am meiſten zu helfen berufen wäre, machtlos erklären 


das Organ für die einzelnen Parteigeno en beſtand nicht und konnte nach 


Es wird ſich auch ergeben, daß alle Verſuche, auf andere 
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Lage der Dinge gar nicht beſtehen. Präſ.: Es wird behauptet: Nach Er⸗ 
laß des ſogenannten Socialiſtengeſetzes ſei wohl die Organiſation der ſo⸗ 
cialdemokratiſchen Partei aufgelöſt worden, es wurde jedoch ſehr bald, 
theils im Anſchluß an die Trümmer der bisher beſtandenen Organiſation 
eine neue Organiſation, die vor der Staatsregierung geheim gehalten 
wurde, geſchaffen? N 7 ; 

ebel: Ich wiederhole, eine geheime Verbindung hat niemals be⸗ 
ſtanden. Als nach Inkrafttreten des Socialiſten⸗Geſetzes die Schläge gegen 
unſere Partei viel heftiger fielen, als ſie nach den Erklärungen der Regie⸗ 
rungs⸗Vertreter im Reichstage zu erwarten waren, als über Berlin und 
Umgegend der kleine Belagerungszuſtand verhängt wurde, als eine ganze 
Reihe von Parteigenoſſen, zumeiſt Familienväter, aus Berlin aus gewieſen 
wurden, als gleichzeitig alle bis dahin beſtandenen Partei⸗Organe unter⸗ 
drückt wurden und in Folge deſſen eine ganze Reihe von Parteigenoſſen 
exiſtenzlos wurden, ſahen ſich eine Anzahl in Leipzig wohnender Partei⸗ 
genoſſen, zu denen u. A. Liebknecht, Haſenclever und auch ich gehörten, ge⸗ 
nöthigt, ein Comité zu bilden, das Sammlungen behufs Unterſtützung 
dieſer exiſtenzlos gewordenen Parteigenoſſen veranſtaltete. Als der Reichs⸗ 
tag wieder zuſammentrat, gingen die Pflichten dieſes Comités eo ipso auf 
die jeweiligen ſocialdemokratiſchen Reichstags⸗Abgeordneten über. Dadurch 
d Es wurde nun 


Weil wir einmal überzeugt waren, daß in Deutſch⸗ 
land ein ſolcher Congreß nicht geſtattet werden würde und weil wir an⸗ 


muß ? dererſeits wußten, daß, wenn wir den Congreß vorher bekannt gemacht 


hätten, die deutſche Reichsregierung bemüht geweſen wäre, mittelſt diplo⸗ 


F. Freiberg, 26. Juli. [Socialiſtenproceß. — Erſter Tag der matiſcher Verhandlungen das Tagen des Congreſſes zu vereiteln. Präſ.: 
Verhandlung.] Bereits im Laufe des geſtrigen Tages trafen ſämmt⸗ Wer hat zu dieſem Congreſſe die Delegirten gewählt? Bebel: Es wurde 
liche Angeklagte, von mehreren ihrer hieſigen Parteigenoſſen auf dem Bahn⸗ Niemand gefragt, ob er Delegirter ſei, es hatte auf dem Congreß jeder 


hofe empfangen, hier ein. Die hieſige Criminalpolizei, die dieſen Empfang 
wohl vermuthete, war ebenfalls auf dem Bahnhofe vertreten. Die Ange⸗ 
klagten werden bei ihren Ausgängen von einem Criminalbeamten, der ſich 
in angemeſſener Entfernung hielt, begleitet. 

Die Verhandlungen vor den Schranken der erſten Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts finden im Schwurgerichtsſaale ſtatt. Es ift das ein 
eleganter, aber verhältnißmäßig ſehr kleiner Saal, in dem in 
großen Hitze die Temperatur etwas unangenehm werden dürfte. 

Den Gerichtshof bilden: Landgerichtsdirector Vollert (Präſident) und 
die Landgerichtsräche Oeſer, Riebold, Jacobi und Burſian (Bei⸗ 
ſitzende). Die Anklagebehörde wird, wie in voriger Verhandlung, von dem 
Oberſtaatsanwalt Schwabe (Chemnitz) vertreten. Die Vertheidigung 
für ſämmtliche Angeklagte führen wiederum die Rechtsanwälte Freytag L 
en und Mundel (Berlin). Die Angeklagten find diesmal ſämmt⸗ 
lich erſchienen. 

De förmliche Poſtenkette von Schutzleuten in Uniform und Civil ift 
vor dem Eingange des impoſanten Gerichtsgebäudes aufgeſtellt. — Den 
zahlreich erſchienenen F unter denen man den aus 
Berlin ausgewieſenen Schriftſteller Chriſtenſen, bekannt aus dem Ihring⸗ 
Mahlow ⸗Proceß, bemerkt, find die Plätze der Geſchworenen eingeräumt. 
Auch der Polizeiſecretär Lührs (Berlin), der im Auftrage des preußiſchen 
Miniſteriums des Innern die Verhandlungen ſtenographiſch niederſchreiben 
ſoll, nimmt am Berichterſtattertiſche Plaz. Der Zuhörerraum ift von 
einem diſtinguirten Publikum überfüllt. ; 

Gegen 9 Uhr Vormittags erſcheint der Gerichtshof. Nach Feſtſtellung 
der Perſonalien erhebt Rechtsanwalt Munckel bezüglich der Angeklagten 
v. Vollmar und Viereck den Competenzeinwand. Das Reichsgericht habe 
lediglich die Angelegenheit, ſoweit dieſelbe in Chemnitz verhandelt worden, 
vor das hieſige Gericht verwieſen. Da jedoch gegen die genannten An⸗ 

eklagten in Chemnitz eine Verhandlung noch nicht ſtattgefunden habe, fo 
ei bezüglich dieſer Angeklagten nur das Chemnitzer Landgericht zuſtändig. 
— Oberſtaatsanwalt Schwabe widerſpricht dieſem Einwand. — Der 
Gerichtshof beſchließt, den Competenzeinwand für unbegründet zu erklären, 
da einmal die Angeklagten gegen den Beſchluß des Gerichtshofes, auf 
Verbindung der Angelegenheit keinen Widerſpruch erhoben haben und der 
Gerichtshof den Abſatz 2 des § 394 der Strafproceßordnung dahin auf 
faßt, daß er in Folge des Beſchluſſes des Reichsgerichts bezüglich aller 
zu dieſer Sache gehörenden Angelegenheiten competent ſei. 

Es wird aldann in die Verhandlung eingetreten. Nach Verleſung des 


Folge der 


Eröffnungsbeſchluſſes wird zunächſt der als Zeuge geladene Criminal⸗Ober⸗ 


Wachtmeiſter Döbler (Leipzig) in den Saal gerufen. Alsdann bemerkt 
auf Befragen des Präſidenten der Angeklagte Bebel: Ich erkläre im 
Namen aller meiner Mitangeklagten, daß uns die Anklage in keiner Weiſe 
trifft. Als das Socialiſtengeſetz in Kraft trat, wurde die bis dahin be⸗ 
ſtandene Organiſation der ſocialdemokratiſchen Partei aufgelöſt. Eine ge: 
ſchloſſene Organiſation hat ſeitdem nicht mehr beſtanden und konnte auch 
gar nicht beſtehen, ohne der Polizei bekannt zu werden. Es war geradezu 
unmöglich, angeſichts der vielen Tauſende von Parteigenoſſen, die ſich über 

anz Deutſchland vertheilen, eine geheime Organiſation zu unterhalten. 
Es wurde allerdings ſehr bald eine neue Organiſation geſchaffen, wie ſie 
jede andere politiſche Partei beſitzt, die jedoch nichts weniger als eine ge⸗ 
ſchloſſene Verbindung iſt. Daß eine geſchloſſene Verbindung innerhalb der 
ſolialdemokratiſchen Partei nicht beſtanden hat, erhellt aus dem Umſtande, 
daß keine feſten Beiträge erhoben und keinerlei Verpflichtungen den ein- 
zelnen Parteigenoſſen auferlegt wurden. Es wurden lediglich freiwillige 
Beiträge geſammelt. Auch der weitere Umſtand, daß wir ein Organ, den 
in Zürich erſcheinenden „Socialdemokrat“ beſitzen, ſpricht in keiner Weiſe 
für das Vorhandenſein einer geſchloſſenen Orgauiſation. Derartige Organe 
beſitzen alle politiſche Parteien. Eine Verpflichtung zum Abonnement anf 


Kle ine Chronik. 
° Breslau, 27. Juli. 

Der ſchwarze Prinz Dido beim Kronprinzen. Ueber eine Audienz, 
welche der ſchwarze Prinz Samſon Dido von Didotown am Sonntag 
Vormittag bei dem Kronprinzen hatte, ſchreibt man der „Nat. Ztg.“: 
Durch ein Schreiben des dienſtthuenden Flügeladjutanten war der Prinz 
um 11 Uhr zur Audienz nach dem neuen Palais in Potsdam befohlen. 
In Begleitung des Afrikareiſenden Angers, der die Kameruner nach Berlin 
gebracht, und des Hagenbeck'ſchen Vertreters fuhr der Prinz um 10 Uhr 
von Berlin ab. Auf Station „Wildpark“ ſtand bereits eine Hofequipage 
zur Dispoſition. In wenigen Minuten brachte dieſelbe den exotiſchen 
Gaſt nach dem neuen Palais. Derſelbe wurde zunächſt im Muſchelſaal 
von dem Adjutanten empfangen und dann in den Audienzſaal geführt, in 
welchem gleich darauf der Kronprinz erſchien und ſich mit dem ſchwarzen 
Prinzen unterhielt. Die Unterhaltung wurde in engliſcher Sprache ge: 
führt. Beſonders amüſirt ſchien der Kronprinz darüber, daß man in 
Kamerun bereits mit Cylinder und Gehrock vertraut ſei; in eingehendſter 
Weiſe erkundigte ſich der Kronprinz über Sitten und Gebräuche der 
Kameruner. Alle Fragen wurden in klarſter Weiſe durch den Prinzen 
beantwortet. Nach etwa halbſtündiger Unterhaltung, an welcher ſich auch 
die Frau Kronprinzeſſin betheiligte, wurden die Gäſte huldvollſt entlaſſen, 
nachdem noch ſeitens des Kronprinzen Befehl 1 worden, dem Prinzen 
Dido die geſammten Räume des Neuen Palais zu zeigen. 


Kammerſänger Eugen Degele . In Dresden ſtarb geſtern der 


Kammerſänger Eugen Degele an den Folgen eines hartnäckigen Kehlkopf“ 


leidens. Mit ihm iſt einer der gebildetſten und vornehmſten Sänger der 
deutſchen Bühne heimgegangen. Degele war Mitglied des Dresdener Hof⸗ 
theaters. Namentlich in Rollen von düſterem, dämoniſchen Charakten, wie 
den groben Marſchner'ſchen Baritonpartien (Templer, Heiling, Lord Ruth- 
wen im Vampyr), und dem fliegenden Holländer bot Degele als Sänger 
und Darſteller hochbedeutende Leiſtungen. Doch auch im komiſchen Fache 
ſchuf er vorzüglich charakteriſtiſche Figuren; es ſei z. B. an ſeinen Beckmeſſer 
in Wagner's „Meiſterſinger“ erinnert. Bis Anfang der 80er Jahre excellirte er 
auch als Concertſänger, namentlich in Löwe'ſchen Balladen. Wie die 
„Dresd. Zig.“ erwähnt, war es fein innigſter Wunſch, feine Bühnenlauf⸗ 
bahn zu feinem 25jährigen Jubiläum als Mitglied der Dresdener Oper 
mit einer Marſchner⸗Rolle beſchließen zu können. Dieſer Wunſch iſt nun 
unerfüllt geblieben. 


J. s. Aus Paris, 24. Juli, wird uns geſchrieben: Eine eigen: 
artige Affaire wird in den nächſten Tagen vor dem Pariſer Tribunal zur 
Berhandlum gelangen. Vor ca. 2 Jahren reiſte ein Herr, der zum In⸗ 
ſpector der Arbeiten am Panama⸗Canal ernannt worden war, nach Süd⸗ 
Amerika und übergab einer Amme ein neugeborenes Kind, das aus einer 

eheimen Liaiſon mit einer jungen Dame aus angeſehenem Haufe ſtammte. 
Als er, vor Kurzem zurückgekehrt, das Kind von der Amme in Empfang 
nehmen wollte, führte dieſe ihm zu ſeinem Erſtaunen ein Mädchen zu, 
wahrend er, wie er verfichert, ihr einen Knaben übergeben hatte. Die 
Sache zu eruiren, wird ſeine Schwierigkeiten haben, weil das Kind der 


bekannte Parteigenoſſe Sitz und Stimme. Präſ.: Im Protokoll des 
Congreſſes wird von Delegirten geſprochen? Bebel: Das hat wenig zu 
bedeuten. Es iſt ja möglich, daß einige Genoſſen, die auf dem Congreß 
| erſchienen, von den Genoſſen ihrer Ben zum Congreß deputirt worden 
waren, ob und wie das geſchehen, iſt mir nicht bekannt. Ein geiſtiger Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen den einzelnen Parteigenoſſen blieb allerdings 
nach wie vor beſtehen. Präſ.: Es wurden nun auf dem Gon- 
greß bindende Beſchlüſſe gefaßt? Bebel: Bindende Beſchlüſſe wurden 
nicht gefaßt, und konnten nach Lage der Dinge auch nicht ge⸗ 

faßt werden. Es konnten nur allgemeine Verhaltungsmaßregeln 

gegeben werden, bindende Beſchlüſſe konnten ſchon deshalb nicht geſaßt 

| werden, da die Handhabung des Socialiſtengeſetzes von Seiten der Polizei⸗ 
behörden an faſt allen Orten Deutſchlands eine verſchiedene ift. Präſ.: 
Die Partei hat an vielen Orten Vertrauensmänner? Bebel: Allerdings, 
dieſe ſind aber von Niemandem gewählt, ſondern ganz von ſelbſt ent⸗ 

ſtanden. Ich habe ſchon bemerkt, das geiſtige Band innerhalb der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei blieb ſelbſtverſtändlich auch nach dem Inkrafttreten 
des Socialiſten⸗Geſetzes beſtehen. Inſofern beſtand allerdings eine Orgaz 

niſation. Eine Organiſation mit feſten Normen iſt keineswegs erforder⸗ 

lich, um das geiſtige Band der ſocialdemokratiſchen Partei aufrecht zu er⸗ 

halten. Ich habe ſchon in Chemnitz geſagt: Wenn ich Willens bin, 
morgen Abend eine Verſammlung abzuhalten, ſo brauche ich dieſen Ge⸗ 
danken nur auszuſprechen und er verbreitet ſich wie ein Lauffeuer durch 
die Stadt, ſo daß Tauſende von Menſchen die Verſammlung tilen. Da 
wir nun nach Erlaß des Socialiſtengeſetzes in allen Orten bekannte 
Parteigenoſſen hatten, fo wurden diefe ganz von ſelbſt Vertrauensmänner, 
an die man ſich in gewiſſen Angelegenheiten wendete. Präſ.: Auf den 
Congreſſen zu Wyden und Kopenhagen wurde nun über den Stand des 

„Socialdemokrat“ Bericht erſtattet, über die Art ſeiner Verwaltung be⸗ 
ſrathen und erklärt, daß der „Socialdemokrat“ das offictelle Organ der 
Partei iſt. Bebel: Die Expedition des „Socialdemokrat“ hat allerdings 
über den Stand des Blattes Bericht erſtattet, zumal uns ja daſſelbe geiſtig 
nahe ſteht und wir es auch vielfach zu Kundgebungen benützen. Inſofern 
ift es unſer officielles Organ. Die ſocialdemokratiſche Reichstags⸗Fraction 
hat jedoch auf die Redaction oder Expedition des Blattes nicht den min: 
deſten Einfluß. Ueber den Vertrieb des Blattes konnte eine Berathung 
umſoweniger ſtattfinden, da derſelbe ſich nach den örtlichen Verhältniſſen 
richten muß. Ich habe } B. verſucht, den „Socialdemokrat“ per Kreuz⸗ 
band zu beziehen, die Ober⸗Poſtdirection hat mir jedoch erklärt, daß, da 
der „Socialdemokrat“ in Deutſchland verboten ſei, mir derſelbe nicht aus⸗ 
gebende werden könnte. Ich beziehe ſeitdem den „Socialdemokrat“ in 
verſchloſſenem Couvert. Ein folder Bezug dürfte in verſchiedenen Orten 
ſtattfinden, während jedenfalls in vielen anderen Orten der Bezug in 

Packetform geſchieht. 
Auer: Nach Erlaß des ae aeiker wurde von dem bekannten 


Bebel: Allerdings, dies bedingt aber noch keineswegs eine feſte Or⸗ 
gruntas Alle diefe Vertrauensmänner⸗Verſammlungen haben unter den 
Augen der Polizei ſtattgefunden. 


Amme, gleichfalls als Mädchen in der Mairie eingeſchrieben, ſofort nach 
der Abfahrt des Ingenieurs geſtorben fein ſoll, ſodaß ſelbſt eine Exhumirung 
der kleinen Leiche ſchwerlich zur Klärung dieſer myſteriöſen Affaire dienen 
wird. Der Amme, einer armen Arbeiterin, wird wahrſcheinlich das fremde 
ihr übergebene Kind geſtorben ſein, und ſie wird nun ihren Sprößling 
in die angenehme Potion, die der wohlhabende Mann auch feinem unz 
ehelichen Kinde zu ſchaffen gedenkt, bringen wollen. Bei der Beerdigung 
hat vielleicht ein beabſichtigtes oder unbeabſichtigtes Verſehen ſtattgefunden, 
jedenfalls kann man nicht mit Sicherheit von der Beerdigungsanzeige feſt⸗ 
ſtellen, ob das geſtorbene Kind männlichen oder weiblichen Geſchlechts war. 
Die Sache wird dadurch außerordeutlich complicirt, beſonders da der In⸗ 
genirur das Geſchlecht feines Kindes nicht behördlich hat feſtſtellen laſſen. 
— Ueber eine blutige That, die wegen ihrer Motive doppelten Abſcheu 
erwecken muß, wird aus Lyon unterm 24. Juli berichtet: „Geſtern feuerte 
ein gewiſſer Lefebvre, Profeſſor an der Handelsſchule, weicher feit langer 
Zeit ein junges Mädchen von vierzehn Jahren mit den ſchmählichſten An⸗ 
trägen verfolgte, fünf l auf die drei Schwäger deſſelben ab, 
weil ſie ihm Bein Betragen vorwarfen und feinen Verfolgungen ein Ende 
zu machen drohten, alle drei ſind verwundet: einer, Mr. Sert, iſt an der 
Bruſt verletzt und an der linken Hüfte; ein anderer, namens Millet, am 
Kopfe, und der dritte, gleichfalls ein Mr. Millet, Bruder des vorigen an 
der Hand. Die Wunde Serts giebt zu den ſchlimmſten Beſorgniſſen Ver⸗ 
anlaſſung: Lefebvre iſt auf der Stelle verhaftet worden, nur mit Mühe 
gelang es, ihn vor der aufgeregten Menge zu retten und ins Gefängniß 
zu bringen. 


Neues von der Seekrankheit. In einem in der Geſellſchaft der 
Aerzte in Wien gehaltenen Vortrage theilte Dr. Steinbach allerlei Wiſſens⸗ 
werthes über die Seekrankheit mit. Wie viele Capitäne und wie viele 
Sec⸗Offiziere, bemerkte der Vortragende, leiden ihr ganzes langes Leben 
hindurch immer wieder von Neuem an der Seekrankheit, ſo oft ſie zu 
Schiffe müſſen, und verrichten dabei, freilich oft nur ſchlecht und recht, 
oft jedoch auch mit heroiſcher Selbſtüberwindung, ihre dienſtlichen Ob⸗ 
liegenheiten. Ich fände es nicht eben angemeſſen, die eigene Perſon zu 
ſehr in den Vordergrund zu ſtellen, wenn ich nicht das freimüthige Ge⸗ 
ſtändniß ablegen wollte, daß ich ſelbſt oft genug unter unſäglichen Mühen 
und unker Aufwand aller meiner Kräfte die über mich hereinbrechende An⸗ 
wandlung zu unterdrücken ſuchte, um nur noch raſch etwa einem meiner 
Schwerkranken Chinin oder Chloralſolution einzuflößen oder etwa ein 
blutendes Gefäß zu unterbinden und dann in überſtürzter Haſt in meine 
Cabine zu flüchten, um ni der ganzen Gewalt des erdrückenden Leidens 
anheimzugeben. Aber ich könnte Ihren Dutzende ähnlich Leidender an- 
führen. Manch ein Seeoffizier mußte unter — sit venia verbo — falſcher 
Diagnofe krank gemeldet werden, um vor dem Verdacht der Seeuntüchtig⸗ 
keit geſchützt zu fein, manch einer auch ganz an Land geſchafft und durch einen 
anderen erſetzt werden, weil er den ſtürmiſchen Seeverhältniſſen, z. B. in 
den Aequinoctien, nicht mehr gewachſen 1 Am Schlagendſten und 
vielleicht Intereſſanteſten mag es aber fein, daß der größte Seeheld Oeſter⸗ 
reichs und ſeiner Zeit, daß Tegetthoff dieſen quälenden Dämon nie ganz, 
im ſtreng ſeemänniſchen Sinne ganz, los werden konnte. Sein geiſtes⸗ 


2 


& 


Auer: Ich habe in Berlin ferb 
ſammlung a an in der die 


einer ſolchen Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
olizei zugegen war. Ang. Ulrich: Je 
Heilen waren ſämmtliche Vertrauensmänner⸗Verſammlungen bei der Polizei⸗ 
behörde angemeldet. — Angekl. Viereck: Im Monat December v. J. habe 
ich und der Abgeordnete Liebknecht einer Vertrauens⸗Verſammlung unſerer 
Parteigenoſſen in Berlin beigewohnt. Die ſocialdemokratiſche 1 
fraction wurde einfach von einigen Genoſſen aufgefordert, in dieſer z 
ſammlung, in der es ſich um Stellungnahme unſerer Partei zu der da⸗ 
mals bevorſtehenden Stadtverordneten⸗Stichwahl zwiſchen dem Antiſemiten 
Pickenbach und dem Fortſchrittler Vortmann handelte, zu erſcheinen; diefe 
Verſammlung war polizeilich angemeldet und auch polizeilich überwacht. 
Präſ: Auf dem Congreß zu Wyden wurde beſchloſſen: das Wort „ger 
ſetzlich“ aus dem Partei⸗Programm zu ſtreichen, weshalb geſchah das? 

Bebel: Dieſer Beſchluß wurde gefaßt, da damals alle Handlungen 
unſerer Partei für ungeſetzlich erklärt wurden. Zwei Jahre ſpäter, wo 
die Handhabung des Socialiſtengeſetzes eine andere war, wäre dieſer Be⸗ 
chluß nicht gefaßt worden. Der Beſchluß hatte keineswegs die Bedeutung, 
daß ungeſetzliche Handlungen unternommen werden ſollten, ſondern das 
Wort „geſetzlich“ wurde angeſichts der Verhältniſſe für überflüſſig erklärt 
und war gewiſſermaßen der Ausdruck hochgradigſter Erregung der Partei⸗ 
genoſſen gegen die Handhabung des Socialiſtengeſetzes. 

Auer: habe noch zu bemerken, daß damals, wo die Polizei alle 
unſere Handlungen für ungeſetzlich erklärte, wir vor die Alternative ge⸗ 
ſtellt waren; entweder als politiſche Partei zu verſchwinden oder weiter 
zu agitiren, ſoweit es innerhalb des Rahmens des Socialiſtengeſetzes zu⸗ 
läſſig war. Da wir uns für letzteres entſchieden, fo hielten wir wenigſtens 
momentan die Bezeichnung „geſetzlich“ für überflüſſig. Dieſer Beſchluß 
hindert uns nicht, denſelben, ſobald äußere Verhältniſſe wieder Platz greifen, 
wieder rückgängig zu machen. Dies iſt auch in der That geſchehen, als 
die Handhabung des Socialiſtengeſetzes weſentlich durch das Eingreifen 
des Reichstages eine andere wurde. Ich erinnere, daß die Berliner Polizei 
wei Reichstags⸗Abgeordnete, die aus Berlin ausgewieſen waren, wegen 
Bannbruchs verhaftete, weil ſie in Berlin erſchienen, um ihren Pflichten 
als Abgeordnete zu entſprechen. 

räſ.: Auf dem Congreß zu Kopenhagen wurde die Feſtſetzung der 
Parteiſteuern auf die Tagesordnung geſetzt? 
Bebel: Das iſt richtig, dieſes Thema gelangte jedoch nicht zur Er⸗ 
deen Ich hatte als Vorſitzender des Congreſſes eine Debatte über 
dieſen Punkt für unzuläſſig erklärt, da ich mir ſagte, es könnte dies einmal 
die Behörden auf die falſche Vermuthung bringen, daß wir eine Verbin⸗ 
dung unterhielten, andererſeits war es ja gar nicht möglich, einen Beſchluß 
darüber zu faſſen, da derſelbe praktiſch unausführbar geweſen wäre. 
Auf Antrag des Oberſtaatsanwalts hält der Präſident dem Angeklagten 
Heinzel vor, daß er bei ſeiner Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter 
in Kiel unumwunden geſtanden habe, daß innerhalb der ſocial⸗demokra⸗ 
tiſchen Partei eine feſt gegliederte 5 en mit feſten Normen beſtehe 
und zwar zu dem die ke, das Socialiſtengeſetz unwirkſam zu machen. — 
Heinzel bemerkt: Er wiſſe ſelbſt nicht, wie er ein ſolches Protokoll habe 
unterſchreiben können. Er ſei damals von einer längeren, ſehr anſtren⸗ 
babe e Geſchäftsreiſe nach Haufe gekommen, fet ſehr leidend geweſen, und 
abe ſeine Frau und einige feiner Kinder erkrankt vorgefunden. In dieſem 
Zuſtande habe er ein mehrſtündiges Verhör zu beſtehen gehabt. Er fet 
bei demſelben faſt ohnmächtig geworden und wiffe nicht mehr, was er aus⸗ 
geſagt, noch weniger, was ihm der Unterſuchungsrichter behufs Unterſchrift 
vorgeleſen habe. Jedenfalls könne er das, was in dem Protokoll ſtehe, 
nicht für richtig und von ihm ausgeſprochen, anerkennen. 5 
Bebel: Als ich von dieſer Ausſage hörte, ſagte ich ſofort: das ift ja 
der größte Blödſinn, der mir jemals vorgekommen iſt. Jedem vernünftigen 
Menſchen muß einleuchten, daß die Unterhaltung einer Organiſation, wie 
ſie Heinzel zugeſtanden haben ſoll, fig nicht 14 Tage vor der Polizei verz 
heimlichen läßt. Ich werde alsdann beantragen, ein Schriftſtück zu ver⸗ 
leſen, das das Berliner Polizeipräſidium im Jahre 1881 an alle Polizei- 
behörden Deutſchlands gerichtet hat, in welchem letztere aufgefordert wur⸗ 
den, das Thun und Treiben der Socialdemokraten genau zu beobachten 
und dem Berliner Polizeipräſtdium darüber Bericht zu erſtatten. 

Hierauf tritt eine längere Mittagspauſe ein. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wird auf Antrag des Ober: 
ſtaatsanwalts das Protokoll über den Kopenhagener Congreß 
verleſen. Es heißt in demſelben u. A., ſpeciell in dem Bericht über den 
Stand der Partei: In den Bezirken, über die der kleine Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt iſt, hat ſich die Partei ganz außerordentlich entwickelt. 
Es haben in dieſen Bezirken, in denen alle nur einigermaßen einfluß⸗ 
reiche Perſonen ausgewieſen wurden, Leute die Führung der Partei über⸗ 


— 


— 


— 
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nommen, die früher nicht einmal dem Namen nach bekannt waren. Auch 
der „Socialdemokrat“ iſt in allen Orten Deutſchlands verbreitet, in denen 
die Partei Anhänger hat. Die Einnahmen der Partei betrugen im letzten 
Jahre 95000 Mark, die Ausgaben 92000 Mark, der augenblickliche Kaſſen⸗ 

beſtand 3000 Mark. — Auf Befragen des Präfidenten bemerkt Angekl. 
Bebel: Wenn das Protokoll objectiv gelefen wird, dann kann daſſelbe 

nur zu unſeren Gunſten ſprechen. Es iſt ja auch in der Anklageſchrift 
gefagt: Das Kopenhagener Protokoll fei bedeutend vorſichtiger als das 
Wydener Protokoll abgefaßt, trotzdem legt aber die Staatsanwaltſchaft 

Kite auf das erſtere das größte Gewicht. Es wird allerdings gejagt: 
Es ſei in dem Protokoll nicht die ganze Verhandlung aufgenommen. Ich 
verweiſe jedoch auf die Stelle in dem Protokoll, in der es heißt: Ob der 
des Pr ſeine Schuldigkeit gethan, müſſen die Genoſſen aus dem Inhalt 
des Protokolls erſehen. Ich bemerke hierbei, daß das Anklagematerial 
lediglich aus den von uns aus geſchehenen Veröffentlichungen beſteht. 
Ohne unſere Veröffentlichungen wäre ein Anklagematerial gar nicht vorz 
handen. Präſ.: Wie fo kam es, daß der Vertreter des „Soctaldemokrat““ 
ohne ein Mandat zu beſitzen, am Congreß theilnehmen konnte? Bebel, 


verwandter Berufsgenoſſe Nelſon litt ſogar ſehr heftig zur See. Freilich 
haben ſie ſich, wie auch Andere, in geſchichtlichen oder doch entſcheidenden 
Augenblicken „mit ſolchen Kleinigkeiten niemals abgegeben“. 


Der Vater eines Studenten der Mediein ſtellt dem „Hannover⸗ 
ar be folgende Schriftſtücke zur Verfügung, die für ſich ſelbſt 
prechen. 
Telegramm: Mürren, 21. Juli, 10 Uhr Morgens. Großer Lebens⸗ 
Bein Rare und ganz geſund entkommen. Brief folgt bald. 
oſtkarte: Mürren, 22. Juli. Das Telegramm habe ich Euch 
geſtern zugeſchickt, weil ich dachte, daß Ihr am Ende in der Zeitung leſen 
würdet, ich ſei vermißt, ehe ein Schreiben von mir anlangte, das meine 
uin ee Rettung mitiheilte. Bin nämlich auf dem Wege vom Schilt⸗ 
orn herunter dennen hatte den Bädeker zu Hauſe gelaſſen und der 
Führer, den ich mir beftellt hatte, war nicht gekommen). So kam an Ab⸗ 
8 herunter bis zu einer Stelle, wo ich weder vor, noch rückwärts 
onnte, blieb da vier Stunden und entſchloß mich, auf anderem Wege 
wieder hinauf zu gehen, gerieth über Geröll, vier Stunden lang auf allen 
Vieren gekrabbelt, da gab es nach, doch ich entdeckte ſchnell größeren 
13 Felſen, klammerte mich an, es war Abends 8 Uhr, ich war er⸗ 
chöpft, da machte mir mit Alpſtock Grube und übernachtete; wartete 
folgenden Tags der Erlöſung bis 6 Uhr. Als Keiner kam, entſchloß ich 
mich verzweifelt, weiter hinauf zu geben; endlich nach vielen Gefahren 
10 Uhr Abends oben; dann noch bis 1 Uhr Morgens nach Mürren. Zwei 
Tage nichts gegeſſen, 28 Stunden kein Tropfen Waſſer, die Nächte nicht 
geielofen; fen langen Schlaf gethan, gekräftigt, viel beſſer. Dies vor⸗ 
ü in den nächſten Tagen, noch zu caput. . 
(Auf Anfrage bei dritten Per⸗ 


äufig, Brie 
rrung im Gebirge, 28 Stunden ohne 


Telegramm: 21. Juli, 7,50 Abends. 
ſonen.) Keine 1 — Veri 
chwäche, Nervenerregung — jetzt wieder wohl. 


Nahrung — körperliche 


Anmerkung. Mürren liegt 1636, Schilthorn 2971 Meter hoch. Von 
Mürren nach Schilthorn geht man in 3½ bis 4 Stunden, man hat dort 
die Jungfrau unmittelbar vor ſich und einen Fernblick bis nach dem | 
Montblanc. Bergab wählt man gewähnlih einen anderen Weg, der 
1½ Stunden länger. Den hat der Student wohl aufgeſucht. Bädeker 
empfiehlt, die Tour nicht ohne Führer zu re Am 24. war der Student 
noch zu erſchöpft, um den Rückweg von Mürren nach Lauterbrunn (2¼ 
Stunden), der nicht gut anders als zu Fuß zu machen ift, zurückzulegen. 
Moral. Mit Ausnahme von öffentlichen Landſtraßen und ſolchen 
Wegen, wo man im Falle der Noth leicht Hilfe finden, jedenfalls aber 
beim Verunglücken bald entdeckt werden kann, ſoll der Menſch überhaupt 
nie ſich auf einſame N wagen. Das Beſteigen der Alpen ohne 
Begleiter und Führer iſt aber ſelbſt von Seiten eines kräftigen, jungen, 
mit der Alpenwelt vertrauten Mannes (wie es hier der Fall war) ein 
unverantwortlich leichtſinniges Wagniß. Der Vater. 


Ein Milderungsgru Präſtdent: „Haben Sie noch etwas zu 
bemerken?“ — Angeklagter: „Ich bitte, die allzu große Jugend meines 
Vertheidigers als Milderungsgrund anſehen zu wollen.“ 
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ch habe ſchon heute wenig 


nicht verantwortlich zu machen ſind. Der Gerichtshof beſchließt: Mit 


geſagt, daß nicht alle Con; eilnehmer 
„anbate bejaben es war dies durchaus nicht erforderlich, Aue Era 
Nemofrut ewiſſermaßen officielles Parteiorgan war und die ſocial⸗ 
emökratiſche Reichstags⸗Fraction die Haltung des Blattes bis zu einem 
des ien Grade zu beſtimmen hatte, ſo lag es doch nahe, dem Vertreter 
; Blattes, der angegriffen wurde, und der doch immerhin Partei- 
noſſe war, Sitz un Stimme auf dem Congreſſe zu geben. 
fei Auf Befragen des Präſidenten bemerkt Bebel ferner: die Protokolle 
un bisweilen infofern etwas unklar gefaßt, da die Namen der Redner 
bac genannt ſeien. Es ſei dies aus Rückſicht auf den Umſtand geſchehen, 
Be befürchtet wurde: bie a a Parteigenoſſen können nach Rückkehr 
m Congreß nicht blos von der Polizei Todes auch von ihren Arbeit: 
ern gemaßregelt werden. — Es wird alsdann ein Artikel aus dem 
n deialdemokrat“ verleſen, in welchem von einem, Loſungswort“ geſprochen 
urde. — Auf Befragen des Präſidenten bemerkt Bebel: Er habe keine 
$ nung, wer den Artikel geſchrieben, ebenſo wenig, was der Verfaſſer mit 
. Loſungswort“ habe jagen wolleu. Ein Loſungswort zum Losſchlagen 
deutet es jedenfalls nicht; ein ſolcher Gedanke kann wohl in dem Hirn 
eines Moſt, nicht aber in dem eines vernünftigen Menſchen entſtehen. 
Der Präſident will nun eine Reichstagsrede des Abg. Liebknecht 
bderleſen. — Rechtsanwalt Munckel proteſtirk gegen die Verleſung und 
eantragt, eventuell den Abg. Liebknecht als Zeugen zu laden, der bekunden 
wird, daß er das, was hier im „Socialdemokrat“ ſteht nicht geſagt hat. 
— Der Oberſtaatsanwalt verzichtet hierauf auf die Verleſung. — E 
fol nun eine Reichstagsrede des Angeklagten v. Vollmar zur Verleſung 
elangen. Die Vertheidiger widerſprechen auch dieſer Verleſung, da die 
bgeordneten für ihre im Reichstage gehaltenen Reden laut Verfaſſung 


ckſicht auf einen bereits vorliegenden diesbezüglichen Beſchluß des Reichs⸗ 
ay 2 in no Prager art ee dei F 
: eißt in dieſer Rede: „Allerdings iſt unſere Organiſation bisher 
nicht zerſtört worden, fie hat fih im Gegentheil immer —. ee 
Angekl. v. Vollmar: Ich habe mich lediglich deshalb dem Proteſt der 
Herren Vertheidiger wegen Nichtverleſung meiner Rede angeſchloſſen, da 
ich laut Verfaſſung über meine Reden im Reichstag nur meinen Wählern 
Rechenſchaft ſchuld 15 Ich habe die hier verleſenen Worte geſagt und 
vertrete fie auch. Selbſtverſtändlich meinte ich damit diejenige Organiſa⸗ 
tion, die nicht zerſtörbar iſt, die bereits mehrfach erwähnte geiſtige Orga⸗ 
ſation. Hätte ich in der Uebereilung eine geheime Organiſation gemeint 
das wird mir jeder Reichstagsabgeordnete beſtätigen —, dann hätte ich 
get genug gehabt, diefe Bemerkung im ſtenographiſchen Bericht zu ändern. 
8 . ſich um den Rechenſchaftsbericht der Regierung bezüglich der 
Ausführung des Socialiſtengeſetzes. In dieſem Rechenſchaftsbericht hieß 
es: Selbſt in den Bezirken, über die der kleine Belagerungszuſtand verhängt 
ift, ift es nicht gelungen, die Organiſation der Partei zu zerſtören. Ich 
eitirte wörtlich dieſe Bemerkung und beſtätigte fie. Ein anderes Mal, als 
im Reichstage der Vorwurf der geheimen Organiſation gegen uns erhoben 

er re der Abg. Haſenclever dieſen Vorwurf zurück. 
— 5 8 Ich bemerke noch, daß der betreffende Rechenſchaftsbericht ſich 
an die polltiſche Belagerungszuſtand von Berlin bezog. Daß in Berlin, 
mo. nicht 18 den de ſo vorzüglich organiſirt iſt, eine geheime Verbin⸗ 
Fr at eſtanden baben kann, das dürfte wohl Jedem klar fein. Hätte 
bisher f fine derartige Ant hätte ſie wohl entdeckt. Daß in Preußen 
eine g heiter Dre maln nicht open — it wohl Beweis genug, daß 
„ nunmehr ein Aufruf der Parteivertretung aus dem Wydener 
Socialist En rriſsenen Fäden A. heißt: „Arbeiter, ſtellt die durch das 
ug mie > nò u h eum en wieder her, organiſirt Euch, verbindet 
Bebel: Damit ift keineswegs eine geheime Organifation gemeint. Es 
ze pa Parteigenoſſen empfohlen ſſch er ſelbſtverſtändlich 
Baer ten S Zu dieſen zählen wir die Sammlung von 
5 1. 75 und die Wa . Andere Zwecke haben wir überhaupt 
ey Wenn wir Anarchiſten wären, dann könnte man vielleicht fagen: 
T bandelt ſich um die Sammlung von Mitteln zur Anſchaffung von 
i affen. Unſere Handlungen liegen aber klar zu Tage, es fann ſich mit⸗ 
in unter der Organiſation, die wir anzubahnen empfehlen, nur um eine 
ſolche zu erlaubten Zwecken handeln. Auer: Ich habe bereits heute Vor⸗ 
mittag gelagt, daß eine Organiſation beftand, dies wird in feiner Weiſe 
eleugnet. Wir haben ja in den verſchiedenſten Städten Vereine, die der 
olizei genau bekannt ſind. Eine geheime Organiſation haben wir abſolut 
nicht nöthig. Für die Verbreitung unſerer Ideen ſorgen die geſammten 
ökonomiſchen Verhältniſſe, ja die Reichsregierung ſelhſt. Durch Schaffung 
des Krankenkaſſen⸗Geſetzes, durch die von der Reglerung inaugurirte 
Social⸗Reform⸗Politik find unſere Ideen bis in die letzten Dörfer, in die 
wir niemals hingekommen find, gedrungen. Allein, da man den Arbeitern 
das Recht der Wahlbetheiligung gegeben hat, fo muß man ihnen auch gez 
ſtatten, ſich behufs 3 ür dieſe Wahlen zu organiſiren. Dies 

geſchieht überall, ſoweit es geſetzlich erlaubt iſt. 

Es wird ein fernerer 2 rtikel aus dem „Socialdemokrat“ verleſen, in 
welchem es heißt: „Es iſt in Antwerpen ein Ausgewieſener aufgetreten, 
— — : 


N. Breslau, 27. Juli. 


[Von der Börse.] 


— — — — ———— — 


der von der Parteivertretung keine Legitimation bat. — Auer: 


Würzb. 
8 ſerer Stadt ein ſo ſchweres Gewitter mit Hagelſchlag, wie man ſeit Men⸗ 


Der von Berlin 


gestern ausgegebenen Haussc-Parole konnte unsere Börse nicht folgen. 
Hauptsächlich trat Wien hemmend dazwischen. Man meldete von dort 
schwache Tendenz für Creditactien theils auf Bilanzgerüchte, theils auf 
eine ungünstige Auslassung der „Politischen Correspondenz“ über 


Afghanistan. 
lebter, 


Die Umsätze gestalteten sich heute zeitweise etwas be- 


Per ult. Juli (Course von J1 bis 18, Uhr}: Ungar, Goldrente 869% 
bez., Russ. 1880er Anleihe 87¼ bez., Russ, 1884er Anleihe 995/;—?1/3 
bez., Oesterr. Credit-Actien 453½ —453.—453½— 453 bez. u. Br., Verein. 
Königs- und Laurahütte 66½ - 66 bez., Russ. Noten 1973], bez., Türken 


14,85 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 27. Juli, 12 Uhr — Min. Credit-Actien 453 —, Disconto- 


Commandit — —. Schwächer. 
Berlin, 27. Juli, 12 Uhr 30 Min, 
dahn 371, 50. Lombarden 191, 50. Laurahütte 65, 90 


87, 20 Kuss. Noten 197, 70. Aproe, Ungar. Goldrente 86 50 


Credit-Actien 453, 50. Staats- 
1880er Bussen 
1884er 


Russen 99, 50. Orient-Anleihe II. 61, 20 Mainzer 98, 60. Disconto- 


Commandit 208, 90 = Egypter 72,75. Ruhig. 
Wien, 27. Juli, 10 Uhr 10 Min, Oredit-Acuen 281, 25. 
ale ,—. Btastsbahn —, = Lombardon , 

— —. Oesterr. Papierrente —. —. Marknotet 61, 85 Oosterr. Gold 

rente — —. 40 . Goldrents 107, 0% 

Elbthalbahn , ©. Fest F 
Wien, 27. Juli, 11 Uhr 10 Min. 

‘Credit —. Staatsbahn 229 40. Lombarden 117, — 

Öesterr. Papierrente 85, 20 Marknoten 61, 87. 


—, —. f 
Elbthalbahn 168. 75. Schwach. 


Frankfurt a. M., 27. Jali. 
S aatebahn 185, 75. Galizier 156, —. Still. 


Parks, 27. Juli. 3% Reute 83, 10. Neueste Anleihe 1872 110, 70 
Italiener 99, 70. Staatsbabn 458, 75. Lombarden —, —. Neue Anleihe 


1873er Russen 98, 0'.. — 


von 1886 82, 32. Fest. 
London, 27. Juli. 
Weiter: Kühl. 


Wien, 27. Juli. 
JDours vom 27. 
ser Loose.. — — ! 
1884er Loose. 

redit-Actien. 281 40 
Ager. do. — 
. — — 
L. Ble. A.-Cert. 229 10 229 30 
gomb. Eisenb, 117 — 
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i Ich mu 
zn bemerken, daß dieſer Artikel im Auslande geſchrieben en 115 

s ift bisweilen erforderlich, unbekannten Leuten gegenüber mißtrauiſch 
u fein. Der Proceß Ihring⸗Mahlow in Berlin, der uns gezeigt hat, daß 
elbſt Polizeibeamte ſich auf Befehl ihrer vorgeſetzten Behörden in die 
Partei eindrängen und ſich als Parteigenoſſen ausgeben, liefert den Be⸗ 
weis für die Nothwendigkeit, mißtrauiſch zu fein. — Bebel: Seit einiger 
Zeit giebt die Berliner Polizei den Ausgewieſenen keine Legitimation 
mehr, wonach dieſelben ihre Ausweiſung nachweiſen können. Die Berliner 
Polizei weiß, daß die Ausgewieſenen von den Partei⸗Genoſſen unterſtützt 
werden. Der Abgeordnete v. Schlickmann ſagte ſchon bei Berathung des 
Socialiſtengeſetzes im Reichstage: „Es gilt die Exiſtenz zu ruiniren.“ 
Dieſes Princip will die Berliner Polizei durchführen, deshalb hat die 
Partei⸗Vertretung beſchloſſen: den aus Berlin Ausgewieſenen Certificate 
auszuſtellen, um ſie der Unterſtützung der Partei⸗Genoſſen zu empfehlen. 
Es iſt das ja einfache Menſchenpflicht, die man wohl auch Chriſten⸗ 
pflicht nennt. i 

Die Verhandlung wird hierauf gegen 7¼ Uhr Abends auf morgen 
(Dinstag) Vormittag 8 Uhr vertagt. 

Schweinfurt, 23. Juli. [Ueber die furchtbaren Verwüſtungen, 
BR er Abend ein mit einer Windhoſe verbundenes ſtarkes Gewitter 
hier und in der nächſten Umgebung anrichtete, meldet man der „Neuen 

Ztg.“: „Am 22. d. M., Abends halb 8 Uhr, entlud ſich über un⸗ 


— 


ſchengedenken hier noch nicht erlebt zu haben glaubt. Ungefähr 10 Minuten 
lang fielen Schloſſen in der Größe von Taubeneiern. Es dürften wenige 
Häuſer vorhanden ſein, welche nicht Schaden litten, ſei es durch Abdecken 
der 11 oder dur l der Fenſterſcheiben. Der Orcan 
war ſo ſtark, daß ſelbſt die Kuppel ſammt Engel der St. Salvatorkirche 
herabſtürzte, auch wurden viele Bäume entwurzelt. In den Straßen 
ftrömte das Waſſer jo ſtark, daß man in einem Kahn hätte fahren fön- 
nen. Die ſtädtiſche Schwimmſchule ſoll zerſtört ſein. Um halb neun Uhr 
folgte ein weiteres Gewitter, bei dem es manchmal, aber kurz, hagelte. 
Von anderer Seite hören wir, daß außer den in der Stadt angerichteten 
Verwüſtungen das geſtrige Unwetter einen Theil der Einſteighalle am 
Bahnhof einlegte. Ein Theil der eiſernen Träger, etwa 15 — 20 an der Zahl, 
ſollen theils abgebrochen, theils verbogen ſein. Das Gewitter hatte 
auch über die benachbarten Ortſchaften, Gochsheim, Schwebheim 
und Sennfeld, verbreitet und großen Schaden angerichtet, die lange 
bretterne Waggonhalle wurde vom Wirbelſturme förmlich zuſammen⸗ 
geriſſen; die ganze Nacht hatten über hundert Arbeiter unter Fackelbeleuch⸗ 
tung zu thun, das Rollblech der Dächer von den Schienen ꝛc. zu ſchaffen. 
Die Zerſtörung des Daches ſoll koloſſal ſein und großen Schaden verur⸗ 
ſacht haben.“ — Die „Würzb. Pr.“ berichtet a noch Folgendes: „Eine 
Windhoſe hob die Wagenremiſe des Bahnhofs förmlich auf warf ſie in 
fich ſelbſt zuſammen, die vielen Wagen unter fih begrabend. Die Dächer 
der n hob es ab und warf die Balkentheile durch Wagen 
durch und durch. Zweimal ſchlug der Blitz ein, ohne zu zünden. Gerade 
hatte der Schnellzug den mittleren Perron verlaſſen, als die Windhofe das |, 
Wellendach zerſtörte und die 25 Centimeter ſtarken Eiſenträger an ihrer 
Verbindungsſtelle, wo die Säule in den Sockel geht, abknickte. Wie 
Strohhalme waren die Eiſenträger ſtärkſter Sorte gebogen oder geknickt. 
Aborte und andere Gebäude waren ihrer Wellendächer aus Blech beraubt, 
die Kamine ſind natürlich verſchwunden. In der Stadt am Viehmarkte 
ober der Poſt ſind ganze Alleen umgeworfen. — Während von mehreren 
Seiten geſchrieben wird, daß Menſchenleben nicht zu beklagen ſind, leſen 
wir in der „Frankf. Ztg.“: „Eine Mutter, auf der Straße gehend, wollte 
ihr Kind ſchützen und brachte es erſtickt nach Hauſe. Zu gleicher Zeit 
tobte auch in Lohr, Rechtenberg und Umgebung ein ge Gewitter: 
ſturm mit Hagelſchlag, ebenſo im Werrathale fol das Wetter furchtbar 


gehauſt haben.“ 8 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 
* Wildbad-Gaftein, 24. Juli. [Kaifer Wilhelm.] Das 
Vergnügungs⸗Comité von Hof⸗Gaſtein hatte geſtern die Muſikcapelle 
des in Salzburg in Garniſon liegenden Infanterie⸗Regiments Nr. 49 
FM. Freiherr v. Heß für zwei Wohlthätigkeits⸗Concerte gewonnen 
und der Obmann des Comités, Kurhaus⸗Commandant Oberſt Petz, 
ließ bei Kaiſer Wilhelm anfragen, ob er es geſtatte, daß die Capelle 
ihm ein Ständchen darbringen dürfe. Der greiſe Monarch ertheilte 
hierzu die Erlaubniß. Die Vorträge der Capelle nahmen mit der 
preußiſchen Volkshymne ihren Anfang. Nach der dritten Piece 
erſchien Kaiſer Wilhelm mit dem Statthalter von Salzburg, Sigmund 
Grafen Thun⸗Hohenſtein, auf dem Balcon des Badeſchloſſes. Als 
Capellmeiſter Schlögl den Marſch aus dem „Zigeunerbaron“ erecutirt 
hatte, ließ der Monarch die Capelle erſuchen, das Ständchen durch 
den Vortrag der öſterreichiſchen Volkshymne und des Radetzkymarſches 
abzuſchließen. Die Capelle ſpielte die beiden Stücke und unmittelbar 


Cours- O Riatt. 


Breslau, 27. Juli 1886. 


kerläm, 27. Juli. [Amtliche Schluss-Gourse.| Fest, 


Elsenbahn-Stamm-Aotien, Cours vom 27. 26. 
Cours vom . 26. Posener Pfandbriefe 101 70101 70 
90 50 98 60 


Meinz-Ludwigshaf. . do. do. 3½% 100 - |1C0 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 50! 78 50 | Schies. Rentenbriefe 104 70104 70 
105 501105 20 | Goth. Prm.-Pfbr. B. I 103 — 108 10 
Warschau-Wien.... 277 501278 10| do. do. 8.1 105 30/105 50 
Lübeck-Büchen .... 


159 60/160 10| Elsenbahn-Prioritäte-Obligationen. 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, Breslau-Freib.4 or 102 5o 102 90 

& hau. Ai Oberschl. 3½ o Lit. — — 1 — — 
Breslau-Warschau.. 69 68 70 doe „ it 102 90 102 90 
Ostpreuss. Südbahn 12i — 122 10 40. 4150, 1879 106 20106 40 
Bank-Actiea. K-0..U.-Balın 40% II. 104 201104 20 


Disc.-Command. ult. 209 — 208 40 Oest. 
dest. Credit-Anstalt 454 — 451 — | do. 
3chles, Bankverein 105 —|105 — 
Industrie-Geselischaften, 

3rsl. Bierbr. Wiesner 89 40, 89 40 
do. do. St.-Pr.-A. 
do. Eisnb.-Wagenb, 
do. verein. Oelfabr, 
Yofm.Waggontabrik 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Ichlesiseher Cement 
Bresl, Pferdebahn 
Erdmannsdrf. Spinn. 70 30. 70 
Kramsta Leinen-Ind. 135 50/135 
Schles. Feuerversich. — — | — — 
Bismarckhütte ..... 98 — 99 50 
Donnersmarckhütte 29 70| 29 60 
Dortm. Union St.-Pr. 40 — 40 4) 
Laurahütte . 66 40, 65 75 
do. 140 Oblig. 101 — 101 = 
#örl.Eis.-Bd.(Lüders) 106 — 105 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 27 60: 27 69 
3chl. Zinkh. St.-Act. 120 — 120 — 
do. St.-Pr.-A. 124 20/124 20 
‚nowrazl. Steinsalz 27 50] 27 50 


69 70| 69 70 
119 10/119 30 
62 30| 62 30 
. 57 20 57 20 
. 97 70| 97 40 
. 107 — 107 — 


Pola. 
PUPE DEE 
106 70 106 50 Kaon 
64 500 64 50 Russ. 1880er Anleihe 87 30 87 50 
88 90 ga — do. 1884er do. 99 60 99 50 

92 — ão. Orient. Anl. II. 61 40 61 40 
zol do: Bod.-Cr.-Prbr. 98 10 98 20 
50| do. 1883er Goldr. 113 50/113 40 
0 Türk. Consols conv. 14 90! 14 90 
| do. Tabaks-Actien 74 20 74 20 
do. Loose 32 70) 32 80 
Ung. 4% Goldrente 86 50 86 69 
do. Fapierrente .. 76 70 76 70 
Serbische a: -- 80 60| 80 50 

a 


netoa, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 80 
Russ, Bankn. 1005R. 197 95 
0. Kor ult. 197 70 


Ameterdam 8 T... 
London 1 Lstrl.8 T. 


198 


161 450 
160 N 


Prensa. 4% cons. Anl. 105 701105 70] do. 100 Fl. 2 
p 197 85188 


Pras. 3½ 
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darauf ließ der Kaiſer den Capellmeiſter Schlögl zu 
Er dankte ihm für ſeine Bemühung, beſprach die trefflichen Leiſtungen 
ag und informirte fih genau über die techniſche Organiſation 
erſelben. 
mehr Blech- und weniger Holz⸗Inſtrumente, als in unſeren Capellen, 
und hierdurch erzielen Sie eine beſſere Wirkung.“ 0 
des Monarchen, aus welchen Kronländern Oeſterreichs ſich zumeiſt die 
Muſiker recrutiren, erwiderte der Capellmeiſter Schlögl, daß Böhmer 
und Niederöſterreich das groͤßte Contingent an Mufikern ſtellen. Un⸗ 
mittelbar nach der Audienz erhielt der Capellmeiſter eine Decoration. 
Kaifer Wilhelm ſendete dem Verſchönerungs verein 200 Fl. 


ſich in Schrecken erregender Weiſe. 
Städtchen Kurzenice im Kreiſe Wilna nieder, woſelbſt das Feuer in 
dem meiſt aus Holz gebauten Judenviertel ausbrach und ſo ſchnell 
um ſich griff, daß Hilfe ganz unmöglich war. 
Leben zu retten, flohen die meiſten Einwohner ins Freie. 
meen hundert Häufern find kaum 50 vom Feuer verſchont ge- 

eben. 
gekommen ſind, konnte noch nicht ermittelt werden, weil von den 
vielen Vermißten ſich vielleicht noch einige einfinden. 
der vom Unglück Betroffenen iſt groß. 


Ruhe wieder hergeſtellt. 
und Todten iſt noch unbekannt. 
14 Todte und 34 Verwundete, außerdem ſind 2 Soldaten und 


40 Poliziſten verwundet. 


Medicin und Chirurgie wird der praktiſche Arzt 


161 65 
197 85 


91 45 
60 50 
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ſich 


„Sie haben“, bemerkte der Kaiſer, „in Ihrem Corps 
Auf die Frage 


Ru ß 
n- Warſchau, 25. Juli. 


Jand. 
[Die Feuersbrünſte] mehren 
Am 22. Juli brannte das 


Um nur das nackte 


Von 


Wie viele Menſchenleben durch den erwähnten Brand um⸗ 


Das Elend 


Telegramme. 
(DOriginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 27. Juli. Frau Lieutenant von Hartung wurde 


wegen Landesverraths verhaftet. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Buerau.) 
London, 27. Juli. Das „Bureau Reuter“ meldet: Roſebery 


zeigte Waddington an, England könne auf Grund der Antworten der 
auſtraliſchen Regierungen keiner Aenderung des engliſch⸗franzöſiſchen 
Abkommens über die beiderſeitig zu reſpectirende Unabhängigkeit der 
Neu⸗Hebriden zuſtimmen. 


Gegen 1 Uhr Morgens war die 
Die Geſammtzahl der Verwundeten 
In den Hoſpitälern befinden ſich 


Amſterdam, 27. Juli. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Juli. 
t. Guſtav Freytag hat auf das ihm vom Magiſtrat und dem Stadt- 


verordneten⸗Collegium ſeiner Vaterſtadt Kreuzburg in Oberſchleſien zu 
ſeinem 70. Geburtstage überſandte Gratulationsſchreiben mit nachſtehendem 
Dankſchreiben, d. Siebleben, 21. Juli, geantwortet: 


Hochverehrte Herren! 

Für den Feſtgruß, mit welchem meine Vaterſtadt Kreuzburg mich an 
meinem ſiebzigſten Geburtstage geehrt hat, ſage ich Ihnen von Herzen 
Dank. 

Iſt mir auch ſeit vielen Jahren nicht vergönnt geweſen, die Stätte 
zu beſuchen, wo ich eine glückliche Kinderzeit verlebte, ſo bewahre ich 
doch der Stadt und den Erinnerungen aus alter Zeit warmen Antheil,- 
und mit herzlicher Freude begleite ich die Fortſchritte im Wachsthum 
und Wohlſtand, welche die neue Zeit Ihnen bringt. — Möge auch der 
gute Bürgerſinn und die Liebe zum großen Vaterlande, welche ich an 
meinen Kreuzburgern lieben gelernt habe, immerdar dauern, und die 
alte Ehre der Stadt, eine Grenzburg deutſchen Weſens zu ſein, durch 
die mannhafte Tüchtigkeit Ihrer Bürger Ihnen erhalten bleiben. 

Bewahren Sie, hochverehrte Herren, auch fernerhin einem treuen 
Kreuzburger wohlwollenden Antheil. 

Ihr ergebenſter 
* Bon der Univerſität. Behufs Erlangun 


Guſtav Freytag. 
der Doctorwürde in der 
err Wilhelm Gürtler 


Letzte Course. 
Berlin, 27. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Dopesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 27. 26. 
Oesterr. Credit. . ult. 454 500455 — 
Disc,-Command. ult. 209 37 208 75 
Franzosen alt, 374 51 |372 — | Mainz-Ludwigshat, . 
Lombarden . . . ult. 191 —|191 50 Russ. 1880er Anl. ult. 
Jonv. Türk. Anleihe 14 87 Italiener ult. 
Lübeck - Büchen. ult. 159 5 Russ. IL. Orient-A. ult. 
Egyp ter 72 87 Laurahütte. . ult. 
Marienb.-Mlawkault 46 12 .ult. 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 82 50| 82 75 Russ, Banknoten ult. 
erben Nenesta Russ, Anl. 


Produeten-Börse. 

Berlin, 27. Juli, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Juli-August 149 50, Septbr.-Oct. 149, 50 Roggen Juli-Augus®« 
125, —, Septbr.-Oetbr. 126, —. Rüböl Juli-August 41, 70, Sept.-Oetbr. 
41, 60. Spiritus Juli-August 36. 90, Septbr.-October 37, 70. Petroleum 
Septbr.-Oetbr. 22, 20. Hafer Juli-August 118, 75. 

Berlin, 27. Jali. löchiussporicht) 


Cours vora 
Gotthard 
Ungar. Goldrents ult, 


61 25| 61 25 
66 25] 66 25 
78 37| 78 50 
197 75198 — 
99 50] 99 50 


Cours vom 27. 26. Cours vom 27, ; 26. 

Weizen. Steigend. Büböl. Still, | 

Juli-August .. 151 50/143 5% Juli-August ... 41 70 41 70 

Septbr.-Uctober. 151 50148 75 BSeptbr.-uUctober.. 41 6 41 60 
Roggen. Besser. ? 

Juli-August ..... 125 75 124 75|Spiritus, Fest. | 

Septbr.-Detober 126 751125 50 looo. 37 20, 37 20 

Octbr.-November. 127 — 126 — | Juli-August 36 90| 36 99 
Aa fer. August-Septbr, . 36 90 36 90 

Juli-August ..... 119 —}119 — | Septbr.-October . 37 80 37 70 

Septbr.-Oetober 115 75.115 — i 

Stettin, 27. Juli, Ohr - Min. 

Cours vom 27. | 26 Cours vom 27. 26. 

Weisen. Fester. Rüböl. Ruhig. 

Juli-August 158 — 157 — | Juli-August 42 12 

Septbr.-Oetober. 157 50157 50] Septor.-October 12 SE 
Roggen. Fester. Spiritus. 

Juli-August 123 50;123 — 0% % cĩi'ꝓ 57 30 37.90 

Septbr.- October 12 — 123 — | Juli-August .. 36 90, 36 70 

August-Septbr. 26 90 36 60 

Petroloum. Septbr.-October 37 8. 37 60- 

S 10 80: 10 80 j 


—r. Brieg, 26. Juli. [Viehmarkt.] Der heutige, bei schönsten: 
Wetter hierselbst stattgefundene Viehmarkt war stark betrieben und von 
Käufern zahlreich besucht. Bei starker Nachfrage entwickelte sich ein 
reges Geschäft und wurden daher im Ganzen recht hohe Preise gezahlt, 
Im Ganzen waren aufgetrieben: 55 Lnxuspferde à Stück 800—1400 M. 
40 Reitpferde à Stück 350—1200 M., 130 Kutschpferde à Stück 300 bis 


1000 M., 450 Ackerpferde à Stück 160—600 M., 60 Klepper à Stück 30- 


bis 100 M., 20 Fohlen à Stück 50—90 M., 450 Stück Schweine in zwölt 

Heerden à Paar 80—90 M., à Stück 30—40 M., 560 Ferkel à Paar 18 

bis 21 M., 45 Fettschweine à Stück 30—140 M., 444 Schafe à Paar 15 

bis 20 M., 2 Mastochsen à Stück 200—375 M., 580 Zugochsen à Stück 

120—330 M., 320 Nutzkühe à Stück 100—250 M., 210 Kalben à Stück 

ae M., 0 Kälber à Stück 13—45 M., 10 Ziegen à Stück 18 bis 
ark, 


beſheden. 


DR 
N 


29. b. M., Nach 


98 4 Ubr, feine 


a angural⸗Diſſer⸗ 
tation: „Mortalitäts⸗Statiſtik der Breslauer geburtshilfli en Klinik vor 
und nach Einführung der antiſeptiſchen Behandlung“ nebſt beigefügten 


Theſen in der kleinen Aula öffentlich vertheidigen. Als Opponenten wer⸗ 
den die Herren praktiſcher Arzt Dr. Paul Schulz und cand. med. Carl 
Sennwitz fungiren. 


* Bunzlau, 25. Juli. [Das hieſige Landrathsamt!l hat folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: „Wenn ſchon die durch das diesjährige Hoch⸗ 
waſſer angerichteten Schäden in unſerem Bezirk den Charakter allgemeiner 
oder nur ausgedehnterer Verheerungen nirgends erreicht haben, ſo iſt doch 
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß in vereinzelten Gemeinden einzelne 
Steuerpflichtige durch Ueberfluthungen eine empfindliche und nachhaltige 
Schädigung erlitten haben. Für Fälle dieſer Art ſind die Behörden er⸗ 
mächtigt und bereit, nicht nur Stundung der fälligen directen Staats⸗ 
feuern, nöthigenfalls auch über das laufende Rechnungsjahr hinaus, jons 
ern auch die nach den beſtehenden Vorſchriften zuläſſigen Erlaſſe an 
Klaſſen⸗ und Gehäudeſteuern zu bewilligen. Etwaige Anträge werden an 
die ee zur Weiterbeförderung an das Landrathsamt abzu⸗ 
geben fein. 


Handeis-Zeitung. 
Breslau, 27. Juli. 


è Unanfechtbare Polloen. Der Minister des Innern (gez. Herrfurth) 
hat unter dem 15. d. nach der „Zeitschrift für Versicherungswesen“ 


an die Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig bezüglich der ge- 


planten Einführung unanfechtbarer Policen einen zweiten Erlass ge- 
richtet, in welchem es heisst: „Ich theile nicht die von dem Directorium 
ausgesprochene Ueberzeugung, dass die in dem neuen $ 13 der Ver- 
sicherungs-Bedingungen festgesetzte Unanfechtbarkeits-Clausel nur eine 
verschwindend geringe Bedeutung für die Praxis haben werde, Eben 
so wenig vermag ich mich der Auffassung anzuschliessen, dass Be- 
trugsfälle im Versicherungswesen selten sind und sich durch sorgsame 
Prüfung der Anträge ganz vermeiden lassen. 2 Jedenfalls erscheint es 
geeignet, eine eminent gemeinnützige Institution, als welche sich die 
Lebensversicherung darstellt, herabzuziehen und zu discreditiren, 
wenn in den Versicherungs-Bedingungen — sei es aus. Reclame- 
zwecken oder zu sonstigem Behufe — verkündet wird, man sei be- 
reit, auch auf Grund eines betrüglich zu Stande gekommenen Geschäfts 
Zahlung zu leisten, sofern es dem Betrüger gelinge, fünf Jahre lang 
unentdeckt zu bleiben. Die von dem Directorium als Präcedenzfälle 
gemachten Thatsachen liegen zum Theil ganz anders und sind zum 
anderen, soweit dieselben Actien-Gesellschaften betreffen, überhaupt 
nicht geeignet, die Ausführungen meines Erlasses vom 28. v. M. zu 
entkräften. Hiernach sehe ich der baldigen Anzeige darüber entgegen, 
dass das Directorium die nöthigen Schritte gethan hat, um dem dies- 
seitigen Erlasse vom 28. v. M. zu genügen. Anderen Falles würde ich 
mich zu meinem Bedauern genöthigt sehen, die Concessionsentziehung 
auszusprechen und bekannt zu machen.“ Der von uns bereits gemel- 
deten Entschluss der Lebensversicherungsgesellschaft zu Leipzig, die 
sogenannten unanfechtbaren Policen fallen zu lassen, scheint mit obigem 
Ministerial-Erlass in einem gewissen Zusammenhang zu stehen. 


= Von der Wiener Börse, Den besten und verlässlichsten Maass- 
stab für die Stimmung der Börse bildet gewöhnlich die Höhe der 
Prämien. Gerade nach dieser Richtung hin ist aber gegenwärtig ein 
Tiefstand zu verzeichnen, wie er seit Jahren nicht zu constatiren war, 
Auf acht Tage werden Creditactien mit 3½ bis 4 Fl. „gestellt“ und 
die Spannung für Stellagen auf einen Monat beträgt blos 8 bis 81/, Fl., 
das heisst mit anderen Worten, die Speeulation hält es für sehr wahr- 
scheinlich, dass das leitende Spielpapier innerhalb Monatsfrist besten 
Falles um 4 Fl. steigen oder fallen wird. Diese Annahme muss umso- 
mehr verblüffen, als während dieser Zeit die Semestralbilanz der Credit- 
Anstalt zur Veröffentlichung gelangen dürfte, ein Ereigniss, das unter 
normalen Umständen allein genügt hätte, eine Bewegung um zehn bis 
fünfzehn Gulden hervorzurufen. Auch die Thatsache, dass innerhalb 
der nächsten vier Wochen sich eine vollständige Klärung der Export- 
verhältnisse vollziehen wird, lässt die speculativen Elemente kühl. 
Man hat sich derart in die Geschäftslosigkeit hineingelebt, dass man 
ein Schwinden derselben gar nicht mehr für möglich hält, 


© Oesterrelohische Creditanstalt. Wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, 
besitzt die Oesterreichische Creditanstalt noch 26 Millionen Fl. Renten, 
darunter 18 Millionen Fl. ungarische Papierrente. Der Geldüberfluss 
auf dem Markt hat solche Dimensionen angenommen, dass die Credit- 
anstalt manchen Tag mit einem Kassenbestand von 8 Millionen Fl, ab- 
schliesst und Millionen von Einlagen bei ihr zinslos Wochen hindurch 
belassen werden 

+ Stadt-Anleihe, Der Stadtrath von Baden-Baden hat beschlossen, 
in der nächsten Sitzung des Bürger-Ausschusses die Aufnahme einer 
Anleihe von 4,80 Million zu beantragen, deren Erlös theils zur 
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Tilgung der älteren th proc. Anleiheschulden, theils zur Ausführung 
grösserer Bauten, Canafisationsarbeiten ete. verwendet werden soll. 
* Eisenbahn Krakau-Hiechow. Behufs einer kürzeren Verbindung 
zwischen Krakau und Russisch - Polen wird der Bau einer Bahn von 
Krakau nach Miechow geplant; drei Mitglieder der techni- 
. Commission weilen gegenwärtig in Krakau zur Prüfung dieses 
rojectes, 

Zollbestimmungen für schwimmende Ausstellungen in spanisohen 
Häfen. In Veranlassung des Besuchs, den der deutsche Ausstellungs- 
dampfer „Gottorp“ im letzten Frühjahr in Barcelona abstattete, sind die 
spanischen Zollstätten durch königliche Verordnung angewiesen worden, 
wie sie sich gegenüber solchen Schiffen, auf denen sich Ausstellungs- 
Güter befinden, zu verhalten haben. Darnach soll der Aufenthalt 
schwimmender Ausstellungen ausländischer Erzeugnisse in den Häfen 
einen Monat nicht übersteigen. Von den ausgestellten Gegenständen 
darf nichts ans Land gebracht werden, widrigenfalls Eingangszoll für 
die gelandeten Waaren zu bezahlen. ist. Der Schiffsführer hat der Zoll- 
kammer ein genaues Verzeichniss der zur Austellung bestimmten Waaren 
zu überliefern. Der Zollverwalter hat für die Beaufsichtigung des 
Schiffes zu sorgen und einen ständigen Wachdienst in dem Raume, in 
welchem die Ausstellung stattfindet, anzuordnen, um darüber zu wachen, 
dass nichts ans Land geführt wird. Für jeden Gegenstand, welcher in 
dem an die Zollbehörde eingereichten Verzeichniss aufgeführt ist und 
der sich während des Aufenthalts des Schiffes im Hafen nicht an Bord 
befindet, ist der gesetzliche Eingangszoll zu bezahlen. 

* Eisonpreise. Ueber den Preisrückgang für fabricirtes Eisen giebt 
der Bericht der Kölner Handelskammer folgende Vergleichungen: 

Es kosteten Anfangs 1885 Anfang 1886 
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Stabeisen :::: 05 —110 M. 4 100 M. 
Winke leisen . 113 —120 „ 103 —108 „ 
Kesselbleche. .....:......... 155 —160 „ 135 —145 „ 
Femdiochöilie. riss, 150 —155 „ 130 —135 „ 
Giesserei-Roheisen la 60 — 62 „ 52½— 55 „ 
Her.) STR. BB) > 48½— 50 

- Uober dio Geschäftslage in Südafrika” entnimmt die „H. B. Ml. 


einem Privatbriefe aus Port 


Ausweise. 
„ Oesterr.-Ungar. Staatsbahn, Ausweis der österreich.-ung. Staats- 
bahneinnahme vom 20. bis 27. Juli: 607 788 Fl., Minus 75 498 Fl. 


Wasserstands-Telegramme,. 
Ratibor, 26. Juli. Unterpegel 1,24 m. 
— 27. Juli. Unterpegel 1,22 m. 
Glatz, 26. Juli. Unterpegel 0,33 m. 
27. Juli. Unterpegel 0,33 m. 
Breslau, 26. Juli. Oberpegel 4,93 m, Unterpegel + 0,06 m. 
27. Juli. Oberpegel 4,91 m, Unterpegel + 0,01 m 


Marktberichte. 
Berlin, 26. Juli. [Städtischer Central-Viehhof. Amt- 
licher Bericht der Direction.] Zum Verkauf standen 2605 Rinder, 
8034 Schweine, 1638 Kälber und 34111 Hammel, von denen etwa ½ 
Magervieh. — Der Rinderhandel wickelte sich langsam ab; geringe 
Waare war stark vertreten und schwer verkäuflich. Der Markt wird 
nicht geräumt, Ia 54—58 M., IIa 48—52 M., IIIa 36—45 M., IVa 30 
bis 34 M. per 100 Pfund Fleischgewicht. — Der Schweinemarkt, nur 
mit inländischer Waare beschickt, gestaltete sich nicht besser als vor 
acht Tagen (obwohl eirca 800 Stück weniger zu Markt standen), da der 
Export geringeren Bedarf zeigte. Schwere Thiere waren schwer ver- 
käuflich, Ia brachte ca. 46 M., IIa 43—44 M., IIIa 40--42 M. pro 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Der Markt wird geräumt. — Das Kälber- 
geschäft hatte ebenso flauen schleppenden Vorlauf wie in vergangener 
Woche, la wurde mit 40 Ia 28—38 Pf. pro Pfund Fleischgewicht 
bezahlt. — Schlachthammel, ca. ½ des Gesammtaufiriebs, waren bei 
subigem Handel in guter Waare, welche nur knapp war, gut verkäuflich. 
Beste englische Lümmer, in ganz geringer Zahl zugeführt, warden hoch 
bezahlt. Der Markt wird ebenso wenig geräumt, wie der Mager-Hammel- 
markt, Mau zahlte für Ia 44—50 Pf., beste engl. Lämmer mit 55—56, 
auch wohl darüber, wenigstens für hervorragendste Waare; IIa 32 bis 
42 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. — Das Geschäft in Magerhammeln 
war schleppender als an den letzten Märkten, nur in bester Waare 


blieb es einigermassen in Fluss. Geringe Waare blieb vernachlässigt 
und wurde der Markt nicht geräumt 


Amtliche Course (Course von 11—123, Uhr) 


Verlobt: Frl. Marie 


27. Juli, Roh 


Familiennachrichten. 

ries, Herr 

Reg.⸗Aſſeſſor Eugen Alter, Frank⸗ 

furt a. M. — Gumbinnen. Frl. 

Eliſabeth Jugelt, Herr Kaufm. 
Emil Borchardt, Maria⸗Höfchen 
Breslau. Fräul. Clara Brod- 
mann, Herr Fabrikbeſitzer Alois 
Regenhart, Schloß Ratibor — 
Freiwaldau. 

Geboren: Ein Knabe: Herrn Pr.⸗ 
Lieut. v. Phjlippsborn, Berlin. 
Herrn Aſſiſt.⸗Arzt. Dr. Linde: 
mann, Poſen. 

Geſtorben: ger Rittmeiſter a. D., 
Rittergutsbeſ. Karl v. Kroſigk, 
Wendelſtein. Herr Max v. Gund⸗ 


85 teii Herr Paftor em- 


20,000 Mk. 


uguſt Volkmann, Züllichau. 
Herr Erbſcholtiſelbeſitzer Anand 
Radler, Herrmannsdorf. Het 
Landgerichtsrath a. D. Woldemar 
Schr. v. König aus Hirſchberg, 
Bad Reinerz. 


gegen ſicheres Unterpfand und 
ute Zinſen werden ſofort ge⸗ 
ugt. Gefl. Offerten unter 
H. 23657 an Haaſenſtein & 
Vogler in Breslau. 1580] 


Augekommene Fremde: 


Heinemann’s Hôtel 
zur „goldenen Gans“. 
Graf Czaracki, Rittergutsbeſ., 
Gogolewko. 
Baron v. Durant, Rittm. 
u. Rgb., Langendorf. 
Tielſch, Lieut. u. Fabrikbeſ., 
Waldenburg. 
Straube, Kfm., Buchholz. 
Woog, Kfm., Paris. 
Lindemann, Kfm., Greiz. 
Brock, Kfm., Berlin. 
Salzmann, Kfm., Berlin. 
Adam, Kfm., Saarbrücken. 
Gibon, Kfm., Bremen. 
Dr. Kind, Landgerichtsrath, 
Dresden. 
Günde, Major, Dortmund. 
Skrzetuski, Kfm., Poſen. 
Frau Mulewinska, Privatiere, 
Lodz. 
Lenthe, Kfm., Paris. 
Göller, Kfm., Wien. 
Meyer, Kim., Oberſtein. 
v. Raczeck, Hauptm. und 
Rgd., Preifewip. 
Niemzick, Kfm., n. Schweſter, 
Leipzig. 
v. Engelmann, Rgb., n. Gem., 
Przybow. 
Hôtel z. welssen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Exc. Gräfin v.Beuft, n. Bed., 
Schloß Pangel. 
Frau v. Zaniszowska, n. 
Fam., Warſchau, 
Winter, Kfm., Elberfeld. 
Trappen, Director, Wetter 
a. Ruhr 
R. Mikulski, Kfm., Kaliſch. 
L. Mikulski, Kfm., Kaliſch. 
Hackert, Ob.⸗Grenz⸗ Control., 
Landsberg. 
Peißler, Direct., Chrudimi. 
Mengelberg, Kfm., Berlin. 
Hecker, Kfm., Stuttgart. 
Salisch nötel, 
Tauengienplatz. 
Graf Zierotin, Großgrund⸗ 
befiger, Mokregg inUngarn. 
Graf Orlowski, Gutsbeſ., nebſt 
Familie und Dienerſchaft, 
Galizien. 
Mme. Bologowsky, n. Sohn, 
Warſchau. 
Wetzlar, Fabrikbeſ., Eupen. 
Menzel, Director, Arnsdorf. 
Baber, Kfm., Königsberg. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 27. Jull ssc. é 


— — — — — sr nn 


Grohmann, Eiſenbahn⸗Ing., 


Breslau, 27. Juli. 


Muͤnchen. 
Meyerhof, Kfm. Brünn. 
Nitter, Particulier, Dresden. 
Weber, Kim., Lemberg. 
Kaufmann, Fabcildirector, 
Leipzig. 
Rlegner's Nöte, 
Königeſte 
Urbanczyk, Kfm., Rybnik. 
Frey, Kfm., Waldeck. 
Bermann, Kfm., Berlin. 
Holdheim, Kfm., Berlin. 
Beyer, Kfm., Reichenbach. 
Zweig, Kfm., Berlin. 
Bel, Urbanczyk, Rybnik. 
Langeloth, Kfm., Mannheim, 
Kaß Kfm., Berlin. 

Hötei du Nord, 
vis-à-vis dem Centrelbahuh. 
Heynemann, Kfm., Odeſſa. 
Puchſtein, Civil⸗Jngenieur, 

Neuftettin. 
Fr. Ritigtsb. v. Seeger n, 
Fam. u. Bed., Jacobsdorf. 
Fr. Hanke, Poſen. 
Baron v. Reitzenſtein, Major, 
Neiſſe. 
Sauer, Ober ⸗Inſpect., Mag 
deburg. 
Arndt, Director, Berlin. 
Ruhbaum, Ob.⸗Inſp., Mag- 
deburg. 
Meyerſtein, Kfm., Gotha. 
Auguſtin, Maſch⸗⸗Inſpector, 
Neiſſe. 
Bernert, Bürgerm. Ratibor. 
Berner, Gisb., nebſt Gem., 
Warſchau. 
Hahn n. Sohn, Eiſenb.⸗Ob. 
Beamter, Lemberg. 
Beckmann, Kfm., Warſchau. 
Leuwe, Pfarrer, Berlin. 
Leßhafft, Student, Berlin. 
Krusta, Major, nebſt Fam., 
Poſen. 
Br. Apothekenb. Hedinger n. 
Sohn, Danzig. 


kötel z. deutschen Hause, 
Albrechtstr. Nr. 22. 

Dierig, Bürgermeiſter, nebſt 

Bam., Inowrazlaw. 
Fietſch, Apoth., Wallmerod. 
Wittſtock, Oberförfter, Zbiersk. 
Probſt, Seelſorger, Brausnig 
Frau Rtgtsbeſ. von Wil | 

kowska, Graboszew. 


Braun“ 
ſchweig⸗ 
Haaſe, Hauptlehrer n. Gem., 
Königshütte. 
Dürſchlag, Hauptlehrer, n. 
Gem., Königshütte. 
Frau Thierarzt Lehnert, 
Leobſchüuͤtz⸗ 
Brau Syndicus Dr. Schnur 
pfeil, Leobſchuͤtz⸗ 
Hötel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Schmirer, Kfm., Jaffy. 
Baleano, Beamter, Jaffy- 
Granatowicz, Gelſtlicher, 
Miloslaw⸗ 
Ir. Kfm. Keiner, Prag. 
Br. Privatier Striwau, Prag ⸗ 
Weglewska. Kfm., Poſen. 
v. Gräfe, Rigtsbeſ., Orchoro⸗ 
Heinze, Kfm., u. Tochter, 
Kreuzburg ⸗ 
Funke, Kfm. Dresden. 
Seliger, Rim., Frankfurt. 
Zopnisky, Gymnaſiallehret, 
Samter- 
Gerntke, Privatier, n. Neffe, 
Oppeln. 
Nolte, Kfm., Krotoſchin. 
Puper, Gymnaſiallehrer, 
Kreuzburg⸗ 
Mitſchke, cand. theol., 
Leobſchuͤtz⸗ 
Krahl, Rim., Beuthen. 
Hermann, Landwirth, Ullers⸗ 
dorf, 
Sallowsky, Rim., Poſen. 
v. Chnanowski, Gutspächter, 
Kaliſch⸗ 
Struck, Lehrer, Ellguth bel 
Friedland ⸗ 
Goldmann. Kfm., Liegnitz. 
Schulz. Mittelſchullehrer, 


Dahlenburg, Kfm. 
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Neudamm - 


Herold, Cantor. Rohnſtock. 
Pauly, Schlofſer, Schomberg⸗ 
Aßmann, Privatier, Bern. 


Schinke Rigtsbeſ. Gaffron. 
Dedaj Kfm. n. Fam. Sieradz - 


Walter, Inſp. Tſcharnikau⸗ 
Haſchka, Kim. Muglitz. 
Böfe, Mühlenbef., Müglig. 
Achebuter, Agent Müglik. 
Fr. Baumeiſter Ronge, nebſt 


Sohn, Neiſſe⸗ 


Neumann, Kfm., Trebnitz. 
Goldmann, Bahnhofs ⸗Meſtau 
rateur, Gr.⸗Strehlitz⸗ 


Preise der Cerealien. 


Wechsei-Course vom 26. Juli. hent. Cours. voriger Cours. heut. Cours. voriger Cours. i er 2 ` 
Amsterd. 100 Fl. 2% kB. 168,90 G Rane soha K 1 as 10 0 WE Festsetzungen der enen Marks Deputation. f 
21 168.20 G r 4 in NO Oberschl. Lit. 4 102,90 v2, 45 guta mittlere gering Was. 
do. do. 37,2 M. 168,20 e 100,25 B do. 1874 1 1029 babs 102,90 B S — — — 
London 1 L. Strl.| 2½ K B. 20,355 0 Kramsta Gw. Ob. 5 10430 bxB 104,30 bz do. 1879 4½ 106.50 etw. bzBIG. 40 etw. bz = höchst. meds. höchst, niedr, höchst miesr. 
2½ M.“ 20,30 G i 0125 91 „ 18 0 2106.50 etw. ba 6,4 bs 5 r Fan 

do. do. 2½ y Laurahütte-Obl.) 4½ 101,25 B 101.25 B 7 4 291 B — N „ NN RARA R 

C /s 101, do. 1880 ... . 102.90 B 102,90 8 $ a „ 
Pis 100 Fres 8 mi 80,65 G 0-8.Eisonb.-Bi.|5 | 96,00 B 95,50 bzG do.N.-8. Zweb. 3½ — PR a Felsen, woisser 16 20 i6 > 15 30 14 80 14 70 14 30 

0. 0. 3 [A. — Kan rea ARRA. E “1 Weizen, gelber. 16 20 15 8° 420 ‚18. 
Petersburg. . 6 KS. — e dg. nes Prior 4108-475 c |$ ab, 102,80 ba | Roggen 13 70 13 50 13 20 12 90 1270 12 30 
Warsch. 1008. . 6 k 8. 197,60 bz OestGold-Rentel4 | 97,59 B ar Qala: Gmes.Prior 44, Gerste 13 50 13 — 12 — 19 N — 10 59 
Mien 100 Fl. 4 ES. 161.0 0 do. Slb.-R. JJ. 4¼ 69,89 ba 69,75 bo fR.-Oder- Ufer.. 4 10290 B 102,70 etw. bs Hater 18 70 13 59 13 10 12 80 12 59 13 25 
> 5 y, Eule 185 0 e Ar 69,75870 bz 220 8 do. do. 4 04,10 etw. 2 104,45 bz — 5 2 33 { o 5 50 — ger 

N e Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäte "eine... e ua 

Inländische Fonds. do. Mai- Novb.4½ — = erde Fee enen URN Fee, eine mittlero ord. Waare 
heut. Cours. voriger Cours. do. do. 5 | — Me 3 en F * — t Al ” 8 F 4 
D. Reichs-Anl. 4 106,50 B 106,50 B do. Loose 1860/5 119,28 G S120 % Soest Franz Stb. Reber 18 75 15 5 16 — 
Prss. cons. Anl. 4 105,80 bz 105,80 bz Ung 8 76 85 B Sl 7670 55 bze ranz. Stb. ~- Winter-Rübsen... 18 25 In ze et 
do. do. 3½ 103,60 B 103,50 B o. Fap.-Bentejö | 76,85 bz 75 bz . nk-Actien. Sommer-Rübsen. — — 7 Fe 
> . Zo Rrak.-Oberschl.4 [101,10 G 101,00 G B ; B 90,00 etw. b 1 — E u WALA 
SteSchuldsch. 81, 101,15 @ [10115 bs dd. Priori, | — — Brel'Wechslerbios | 8.10250 10225 6 U] BSehlaglein...... E 
Prss.Pr.-Anl. 55½ | — — Poin. Liq.-Pfàb.j4 | 57,40 bad 57,40 B D. Reichsbank. ½ 61), — Hanfsaat........ — — — — —.— 
Bresl, i = 104,20825 bz 3 rr K E f 5 He > 2 = 8 Schles.Bankver. 4 5 104,75 B 12755 B  Kartofelu (Detailpreise) pro 2 Liter Oα. - -i M. 

J. . altl.3½ 1101,20 B uss, nl. 2, , Of do. g B B ; me í * 
Pio. Lit. . 0048 b. 100,50845 bz | do. 1880 40. | 87,50 B JFF 2 Breslau, 27. Juli. [Amtlicher Producten-Börsen 
2 Lit. C 3½ 100.50 445 bz 100,50 345 ba do. 1883 40. e 113,75 B 113,75 B = Jesterr, Oredit.|4 | 9%, Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) geschäftslos, gek- 
8 Rusticale 3½ 100,45 bz 100,5045 bz do. 1884 do.|5 | 99,75 B 99,75 @ kl. Fremde Valuten. e en en 1 8 IRD. —.— 
do. alt.. 4 101,25 6 101,25 bz Orient Anl. E. I. | — — Oest. W. 100 Fi. . 161,45 bz 161,45 bz Moran 180.00 Bist nber 18 — 
do. Lit. A. 4 101,25 G 101,25 bz. 5 do. do. U 61,40 B 61,25 ba Kues. Bankn. 100 SK. 197.00 ba 197,95 bz Naser evoe e gek. ee a Dali 
804 ingo II ph 5 7 > 08 — 72 9 15 N 99.85 G 8 99.75 6 8 Industrie-Papiere. 123,00 Br., Juli-August 120,00 Br., Septbr.-Oetober 114,00 Br. 
do: do. 4% 10200 B 10% B E (Mamu, Obiig.]“ 1055 B S107, 8 bza [Bresl Swassbh. 4 |5 1820 0 13200 B kabal (per ICO Kilogr) geschäfislos, gok. — Oentaer, 

; ag 3 % > ’ 25 B Fl. Ido. Act.-Brauer. 4 3 = — loco in Quantitäten à — Kilogr, —, per Juli 43 N 
do- de. At. C.II. iy 175 48 10175 < Kar, 1808 Ani fI Be 0 5 3 G 40. A.-G. f. Mob. 4 0 * — Juli-August 43,25 Br., September. October 42,75 Br. ; 

52 ee N . do.400Fr-Loosel- | 32,50 6 32,5) bzG 25 do. St.-Pr.(4 0 = — i eih (per 10 Liter à 1009) nee a. yaer 

5 Biene aa % . Baubank ..|4 | 0 — — iter, abgelauf'ne Kündigongscheine —, Jüli 36, „ Juli- 
Posener Pfäbr.t 101,75 bz 6 W ao Spr.-A.-G.j4 |8 sy — August 36,20 Gd., August-Septemver 36,20 Gd., September- 

do. do. 3½ Ron = 1 8 en an — m] Fer 4 | 5½ er, — October 36,70 Gd, Oh. ovember 36,80 Gd., Wiraniber: 
e eee 10300 8 Ausländische „Aotien un do. Wagenb.-G. 4 5½ 106% & 0600 @ December 36,90 Gd. April-Mai 38,00 Gd. 

an 8 103, 104.40 G RER gr 800 5 Donnersmrekh 4 |0 | 30,00 B 29,75 bz Zink (per 50 Klgr.) ohne be. 

> A FR r.-Wrsch, St. P. ; msd. A.-G.4 4 ps — je Bürzen-Hnαα⁰Elbex. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 103,00 G 103,00 @ Dortm. -Gronanl4 4 7225 B | 72,25 B s 00 ^ * 
. ! > O-S.Eisenb.Bd.|4 |O 28,00 bz& | 28,25 @ Kündigungspreise iüs den 28. Juli: 
Ge gu 10920 B 100.0 B —.— 3 3 2 98,50 1 | 98,50 E Pie 1405 — 8 8 a re Ar m e AA a 10 3820 ia k 
- - — -WUGwg8 al ia 88, OS enti4 14 m — piritus- gungspreis für den 27. Juli: 36,2 rk. 
inländische u. ausländische Hypotheken Pfandbriefe. Marienb.-Mlwk. 4 7% == —___[Schi.Feuerverz.|fr. 30 TE = „5 E er n 
Schl. Bod.-Cred, 31/, | 99,00 B | 99,00 B x a e Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. se 5 99 9300 B — Magdeburg, 27. Juli. 9 1 E 
. à 100/4 102,80 bzE 102,75 bz urger....|4 A o. Immobilien e — z „ NN 
do. do.r2. à 110 49 11120 G 111,40 B 75 y. — F. 4 jabg. ia, 1 85 e 4 8 135,0) B 35.00 G W er = 10 5 NEAR. 29000 0 — — 

do. 13. à 1005 ` |10: 05,00 B o. G. H. 3. 4 102,70 G 102.70 o. Zinkh.-Acı.l4 — — emen 88 pCt. ..... ‚80—19,30 | 19,60 —19, 
do. do. 13 871 105,00 B l 960 G do. Lit. K. . 4 102.70 G 102 70 G 2 „ do. do. St.-Pr.. 4½ 6 j Er Sachproducte Basis 75 PO. 17,50—16,50 17.50—16,50 
do. en Crd 4 102,75 B 0 1 do 187605 103.00 B °o 105.00 B do. Gas- A.-G. 7 2 4 Pr — Brod-Raffinade fl...............: 27 27 
e * do. 1879/5 abg. 3,00 BK ab. 3,00 B JS l. (“. en. Fab.) 4 gd 9580 B Brod-Rattnade . 26282950 2675—2650 
Goth. Grd.-Crdt. Br.-Warsch. Pr 5 — Sg — Ss Laurahütte. . 4 | 4 65,60 @ 66,75 G ar a IñIl .. 2 25 25 „> 225 

12. à 11003¼½ — 5 Oberschl. Lit. E. 3 ¼ 101,00 G 35 101,10 b265 Ver. Oelfabrik 4 1 — — em Melis I... . > 1 
d0. do. Ser. IV 3 en — de B.. 4 102.90 8 23 10270 G 8 |Vorwtsh. (abg.)4 | 0 — u Tendenz am 27. Juli: Rohzucker stetig, Raffinirte ruhig. 
do, do. Ser. V. 3½ — Ha do. 1873 SAY 4 |10299B © &]102,70 G < = 
Bresi.trsob.Obils 10255 B 10260 B dai P. 102,90 ba2 4 4110290 E S| Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfass 4 Cpt. 
Dnnramkh.-Obl 5 — 102,50 B do. Lit. G. 4 102.90 bzB 10290 B 2 
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